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Der andere Weg.
Von Johann P o l a ch.

Die im Senate durch den Dringlichkeits¬
antrag Donat hervorgerufene Zolldevattc hat
zu einer Auseincurdersetzung zwischen bürger¬
licher und sozialistischer Auffassung der ge¬
samtwirtschaftlichen Probleme des Staates ge¬
führt . Die Debatte selbst allerdings konnte
nach den parlamentarisch -politischen Kräste -
verhältnissen nur mit dem Siege deS bürger¬
lichen Wirtschaftsprinzips enden , auf das sich
die verschiedenen kapitalistischen Parteien so
wunderbar einigten . Die Verschiedenheit der
bürgerlichen Parteien in nationaler Hinsicht
störte nicht die Einheit des kapitalistischen
Willens ; auch die unleugbare Tatsache , daß
die agrarischen und klerikasen Parteien eine
recht zahlreiche proletarische und halbprole¬
tarische Anhängerschaft zählen , deren mate¬
rielle Jnteresien durch die Schutzzölle einer

bedrohlichen Schädigung ausgesetzt werden ,
vermochte die durch Arbeitcrhaß und durch
den Willen , dem Sozialismus eine Niederlage !
zu bereiten , geeinten Verfechter des Kapitalis¬
mus nicht aufzuhalten . Dem widerspricht auch
nicht daS Verhalten der deutschen National¬
partei , die gegen den Antrag Donat stimmte .
Im Gegenteil . Dies Verhalten verstärkte noch
den überaus deutlichen herzerfrischenden Ein¬
druck des proletarisch -bürgerlichen Gegensatzes .
Denn fürs erste stimmten die Dcntschnatio -
nalen für den zweiten Teil des Donatschen
Antrags , der die von den Deutschnationalen so

Maßte Regierung auffordert , mit größter
Beschleunigung den autonomen Zolltarif , also
die dauernde Zollbelastung vorzubereitcn ;
dann aber liest es der deutschnationale Senator
Brunar in seiner Erklärung an der Bekundung
der heißesten Sympathie für die agrarischen
Tchutzzollwünsche nicht fehlen . Dast die Deutsch¬
nationalen durch ihre Abstimmung gegen den

ersten Teil des Antrages Donat die auf die

Wiederherstellung der allnationalen Koalition

gerichteten Pläne hemmen oder verzögern zu
können wähnen , gehört in das Bereich der

politischen Phantastereien , auS dem die deutsch¬
nationale Politik seit Jahren nicht heraus¬
findet , indem sie sich mit wechselnder Taktik

aber mit gleicher Unfruchtbarkeit seit Jahr und

Tag herumtummelt . Das bei der Abstimmung
mitspielende Motiv , die feindlichen Brüder des

deutschen parlamentarischen Verbandes zu
demaskieren , deren ungeduldiges Verlangen ,
an die Rcgierungskrippe zu gelangen , zu

kompromittieren , ist zwar sehr löblich , aber

nicht sehr aktuell . Denn da gibt es nichts
mehr zu demaskieren , seitdem sich die agra¬

rischen und klerikalen Herrschaften auf offenem
Anbieten und bei den erschreckten National¬
demokraten die schon sehr wirksame Gegenbe¬
wegung auslösen .

Die geistige Leistung , die der bürgerliche
Kampf für die Zölle auswics , war sehr unbe¬

trächtlich . Nicht ein einziges zwingendes ,
überzeugendes Argument . Auch das so be¬

liebte Ausspiclen der „Praxis " ■ gegen die

Theorie in der Behandlung der Probleme der

Landwirtschaft, deren technische Entwicklung
in so hohem Maste von den Fortschritten der

Wissenschaft lebt , ging stark daneben . Hier galt
der Satz : Theorie nennen sie, was sie nicht
widerlegen, Praxis , was sie nicht beweisen
können.

Zwei auseinandergehende Wege zeigt
immer klarer Theorie und Praxis der Agrar¬
politik , die immer deutlicher zu Wegen des

Sozialismus und des Kapitalismus werden .
Der eine ist der der Preispolitik , der andere
der der. Produktionstechnik . Von dem ersten
Wege, der die Landwirtschaft auf hohe Lebens - «

Mittelpreise verweist , deren Sicherstellung
durch Schutzzölle anstrebt , rücken die führen¬
den Geister der Agrarwissenschaft immer mehr
ab, mögen sie von einer objektiven Prüfung
der wirtschaftsgeschichtlichcn Erfahrungen oder

von wirtschaftspolitischen Erwägungen oder von

betriebstechnischen ausgehen . Ein auffallendes
Ueberlaufen ehemaliger Schutzzöllner ins Lager
hez Freihandels vollzieht sich. Aber auch die

erfolgreiche Praxis gesteigerter Hektarcrträae
im Getreidebau , größere Erfolge in Viehzucht
und Fleischproduktion führt zur Abkehr von
den Methoden der Schutzzollpolitik , die Pro -
duktionsverininderung und wirtschaftspolitische
Reaktion in ihrem Gefolge haben . Tenn fast
immer hat sich in der Wirtschaftsgeschichte der
Zollschutz als Hindernis der Produktionsent -
wicklnng , als Versuchung zu produktionstech¬
nischer Rückständigkeit erwiesen , jene Fälle
ausgenommen , wo die Industrie eines Landes
die ersten Gehversuche macht oder wo sie gegen
eine allesverschlingcnde Konkurrenz geschützt
werden mußte . Es verrät das böse Gewisse/ !
der agrarischen Schutzzollschwärmer, dast sie zu
dem Argumente greifen , sie wären statt dk
Gewährung von Agrarzöllen auch mit der Be¬
seitigung oder Herabsetzung der Jndustriezöllc
einverstanden , wiewohl die zollpolitsche Ver¬
brüderung von Großagrariern und Schwerin¬
dustriellen zu den auffälligsten Tatsachen der

Wirtschaftsgeschichte gehört , w' iewohl die Agra¬
rier wissen müssen, dast die Förderung der

agrarischen Zollpläne die Stimmung für in¬

dustrielle Schutzzölle nicht verschlechtert , son¬
dern verbessert . Die Versicherungen der Agra¬
rier , den Weg zur Produktionspolitik über

Zoll , und Preispolitik einschlagcn zu müssen ,
erweist sich als pure Heuchelei , als ein zum
Glücke untauglicher Versuch , über die wahren
Absichten täuschen zu wollen . Die gegen diese
Methode der Agrarier gerichtete sozialistische
Methode hat — das muß ausdrücklich festge -
stcllt werden — mit wirtschaftlichem Libera¬

lismus , mit der ' Frcihcitslehre nichts zu
schaffen. Wir sind nicht Freihändler und nicht
Schutzzöllner sondern Sozialisten . Die Vei -

sorgung der Menschen mit dem Lebensnot¬
wendigen zu Preisen , die den Lohnverhält -
nisien der arbeitenden Menschen entsprechen ,
darf nicht erschwert oder in Frage gestellt
werden weder durch ' die Ausbcutungsinteressen
der Händler noch durch die Ausbeutnngsin -
tercsien der Nutznießer der Grundrente . Noch
ehe das sozialistische Wirtschafts - und Ver¬

teilungsprinzip zum herrschenden geworden ist ,
ehe der Sozialismus zum Siege gelangt ist,
must die Versorgung der Städte und Industrie¬
dörfer mit ausreichenden und billigen
Nahrungsmitteln durch Jntetrsivierung der

Agrarwirtschaft , durch Wegräumung aller

Hemmungen dieser Intensivierung , zu denen

in besonderem Maste die Schutzzollpolitik ge¬
hört , gesichert werden . Die Behauptung der

Vertreter der bürgerlich -kapitalistischen Agrar¬
politik , eS sei der Gegensatz zwischen den

schutzzöllnerischen Agrariern und den auf
Produktionsförderung bedachten Sozialisten
ein Gegensatz zwischen Land und Sadt , kann

nicht scharf genug als tvahrheitswidrig zurück¬
gewiesen werden . Bei oberflächlicher Betrach¬
tung erscheint es als unlösbarer , als unver¬

söhnlicher Gegensatz , dast die Bauern für ihre

Erzeugnisse höhere Preise verlangen , die

Arbeiter dagegen , auf niedrige Löhne gestellt ,
niedrige Lebensmittelpreise fordern müssen.
Aber diesen Widerspruch löst die Produktions¬
steigerung in Landwirtschaft und Industrie .
Sie bringt den Landwirten höhere Ernteer -

trägnisie und damit bessere Einkünfte , dem

Jndustriecltliciter reichlicheren Verdienst und

erhöhte Kaufkraft . Hier liegt der Weg zur

Versühnung der angeblich so unversöhnlichen
Interessengegensätze von Stadt und Land , von

Arbeiterschaft und Bauerntum . Zu dieser Ver¬

söhnung must auch die wirtschaftliche Ent¬

wicklung führen .

Im Gegensätze zu dieser deutlich erkenn¬

baren wirtschaftlichen Entwicklung drohen die

Staaten durch gegenseitige Zollabsperrungen in

wirtschaftliche Reaktion und Barbaristerung zu

versinken . Es ist ja auch nicht richtig , wenn

die Agrarier von Ueberproduktion , von deren

Gefahren sprechen. Die tatsächliche mit der

Verelendung des Proletariats zusammenhän¬
gende Unterkonsumtion erscheint dem Kapita¬
listen , der die Vcrhältnisie nur im Lichte seiner
geldwirtschaftlichen Jnteresien sieht, als eine

Ueberproduktion und lästt ihm die Drosselung
der Produktionskräfte als eine Notwendigkeit
erscheinen . Die Produktion soll ganz und gar

ist den ' Dienst seiner ' preispolitischen Absichten

und Pläne gestellt werden . Dies sollen ihm die

Zollschutzpläne erleichtern ; diese seine An¬
schauungen werden ihm zllr stärksten Triebkraft
seiner wirtschaftlichen Bestrebungen .

Für den Sozialismus aber gilt nur der
andere Weg , der Weg der Intensivierung
der Landwirtschaft , der Produktionspolitik .
Das Problem der Versorgung der Menschheit
mit ausreichenden und billigen Lebensmitteln ,
die aber dabei die landwirtschaftliche Arbeit zu
einer lohnenden macht, must von einem gesamt -
europäischen Standpunkte betrachtet und gelöst
werden . Wenn die Versuchung zu schutzzöll-
nerischer Praxis und zu schutzzöllnerischcr
Ideologie durch die bedrohlich staicke schütz-
zöllnerische Tendenz in dem durch die Kriegs¬
folgen noch mehr zerrissenen Europa so über¬

mächtig geworden ist , so folgt daraus die sozi¬
alistische Pflicht , diesen irreführenden und ge¬
fährlichen Bestrebungen , welche die europäische
Anarchie zu verewigen drohen , das stärkste

Paroli cntgegenzustellen . Einer sozialistische ,
Agrarpolitik , die den Landwirten , wo sic wirk ,
lich gefährdet sind, Hilfe bringen null und die
dabei vor den Schwierigkeiten nicht zurück¬
schreckt, die antiproleiarische Politik auch der
kleinen Landwirte , die auf der irrigen Ein -
jchätzung des Wertes eines Bündnisies mit den

Großagrariern , die auf der Verkennung des
Wesens und der Aufgaben des Sozialismus
beruht , nicderzuringen , ist der künftige ' Erfolg
umso sicherer, je mehr sich der Sozialismus in
die konkreten Ausgaben der Landwirtschaft
vertieft , je mehr er die zahlreichen Mittel , die
der Hebung der sozialen Lage des Bauer . t >/ -
tums zu dienen geeignet sind , in Anwendung
bringt . Tas Sr ' tem der sozialistischen Agrar¬
politik , das mit wunderbarer Geschicklichkeit
und reicher Vielseitigkeit unsere österreichische
Brudcrpartei in ihrem Programm niedergclegi
hat , bietet einen ausgezeichneten Leitfaden für
diese notwendige unabtveisliche Arbeit .

Anton Nemec ' letzter Weg .
Eindruüsvolle Trauerleier in Prag .

Gestern ist Anton ist ü m e c, der einst ge¬
feierte Führer des tschechoslowakischen Proletari¬
ates , den eine tückische Krankheit schon längere
Zeit seiner gewohnten Tätigkeit entfremdet hatte ,
in Prag zu Grabe getragen worden . WaS er
nicht nur fiir die tschechische Arbciterbetvcgnng
war , die er aus kleinsten Anfängen heraus in har¬
ten Kämpfen zu achtunggebietender Größe
führte , sondern auch , was er für die gesamte In¬
ternationale des sozialistischen Proletariates be¬
deutete , fand schon äußerlich seine Würdigung in
der großen Zahl derer , die von fern nnd nah ge¬
kommen waren , um dem toten Führer , dent da -

Hingeschiedene » Kanteraden die letzte Ehre zu er -
tvetscn und in einem eindntcksvollen Trauerzuge
durch dix Straßen der Hauptstadt die feste Ent¬

schlossenheit zu bekunden , in den Bahnen , die NS »
ntee einst gewiesen , rastlos vorwärts zu streben
bis zum siegverhcißenden Ziel .

Außer den sozialdemokratischen Arbeitern

Prags und de » Vertretern einer großen Zahl
von Partei - Organisationen aus allen Gauen deS
Landes waren u. a. für die Internationale Ge -

noffe de Broucktzre , für die sozialdemokrati¬
sche Partei Deutschlands Genosse Stampfer ,
für die österreichische Bruderpartei Genosie Dr .

Ellenbogen , für die ungarischen Sozialde¬
mokraten Genosie Buchinger und für unsere
Partei die Genossen Dr . Czech , Taub , Ha¬
ck e n b « r g und Beutel erschienen . Außerdem
sah man eine große Zahl von Parlantentariern
und persönlichen Freunden des Toten .

Im schwarz verhüllten Gartensaal des Li -

dovy düm , in dem Hause , wo Ntzmec jahrzehnte¬
lang gewirkt hatte , war der Sarg aufgebahrt , den

ein prächtiger Strauß roter Nelken bedeckte .

Tschechische Arbeiterturner hielten die Ehren¬
wache. Lange vor dem angesetzten Beginn der

Trauerfeierlichkeiten war der für die engeren
Freunde und offiziellen Abordnungen bestimmte
Saal überfüllt und die Mallen der Prager Par¬
teigenossen erfüllten alle Höfe des geräuntigen
Volkshauses . .

Nach dem „Liede der Arbeit " , das der Sän¬

gerchor der Typographia anstimmte , ergriff als

erster Redner der tschechische
Genosie DSdte

das Wort , um von seinem Freunde Aittou NS «

mee namens des Vollzugsausschusses der tschecho¬
slowakischen Sozialdemokratie Abschied zu neh¬

men . Ihm fiel eS zu , das Versprechen , daS sie
sich einst gegenseitig gaben , einzttlösen und als

Ueberlebender am Grabe des Freundes Ab¬

schiedsworte zu sprechen. Ausgehend von jenen
Zeiten , da die Arbeiterbewegung noch in ihren
Uranfängen stand , schilderte . er die rastlose Tätig¬
keit des Verstorbenen , der die Bewegung fast auS
dem Nichts heraus schaffen half und sie von Sieg
zu Sieg führte , bis sich schließlich in dem neu

errichteten Staate - fast ein Drittel des tschechischen
Volkes zu ihr bekannte .

Mr die Soziali st ische Arbeiteri n -

ternationale nahm hierauf

Genosse de Brouck ^rc

Abschied von dem Toten . Er würdigte die Ver¬

dienste , die sich Nömec als langjähriges Mitglied
der Exekutive um die gesamte internationale Ar¬

beiterbewegung geschaffen hat , und gab der

5rau « r Ausdruck , einen so bewährten Freund und

Mitstreiter im Kampfe um eine beffere Zukunft
verlieren zu müllen .

Als Vertreter der sozialdemokrati¬
schen Partei Deutschlands überbrachte

Genosse Stampfer
das tiefste Beileid des deutschen Proletariats , in
dessen Reihen der Name des Verstorbenen einen

guten Klang hatte . Ein treuer Sohn feines Vol¬
kes , verstand Nömec es wie wenige , sich auch in
die Denkart anderer Völker völlig cinzuieben ,
vor allem in die Kampfbedingungcu des schtver
ringenden deutschen Proletariates . Nömec lebte
und kämpfte für den Glauben , daß Völker fried¬
lich nebeneinander leben können , ohne einander zu
Haffen und bekämpfen zu müssen . Er ist nun

dahingcgangen , aber seine Ideen bleiben uns

heilige Vermächtnisse .
Die österreichische Sozialdemokratie, in bereit

Reihen der Verstorbene einst einen hervorragen¬
den Platz einnahnt , hatte

Genossen Dr . Ellenbogen

entsendet , der darauf hinwieS , daß vor drei Jahr¬
zehnten die österreichische Partei Anton Nömec
als ihren Vertreter ins Parlament kandidiert

hatte . Tas war nicht nur ein Ausdruck der per¬
sönlichen Wertschätzung , sondern auch eine Kvnsc -
auenz der damals noch vorhandenen völligen
Einheit der sozialdetnokratischen Bewegung .

Inzwischen ist die ungeheuere Welle eines großen
geschichtlichen Geschehens über uns alle hinweg¬
gegangen . Wir sind nun äußerlich durch Staats¬

grenzen getrennt ; wir haben gelernt , jeder für
sich unsere Pflicht für das Proletariat an verschie¬
denen Wirkungsstätten zu tun . Aber durch all

die 30 Jahre haben wir nicht vergessen , was
Nömec für ein treuer Sohn des Proletariates
war . Tas österreichische Proletariat , dessen letzte
Grüße Redner überbringe » soll , lvird ihm lveit
über das Grab hinaus ein ehrendes Angedenken
bewahre » .

Nun nahm für die Redaktion des „ Pravo
Lidu " , dessen Letter der Verstorbene von der

Gründung des Blattes an war ,

Genosie Krejöi

von dem tolen Redaktionskollegcn Abschied . Er

sckiildorte zunächst den Wandel , der in Nömec vor

sich ging , als er ans der fremdsprachigen Um¬

gebung nach Prag kam, in das Zentrum des Ische«
khifchcn Volkes ; nnd wie er da begriffen habe , daß
der Sozialismus in jedem Volke eine andere At¬

mosphäre . andere Lebensbedingungen vorfinde .
Nömec sei es bcschiedcn gewesen , die schönsten
Früchte seiner Tätigkeit auf dem Boden des selb¬

ständigen Staates heranreifen zu sehen . Er war

das Urbild eines gesunden Menschen ans der

Masse ; nux dank seiner eisernen Konstitution war

er den ungeheueren Aufgaben gewachsen , die sc'
ner harrten . Sein Name soll künftig die Betr

gung zu neuen Siegen führen .
Als letzter Redner sprach sodann

Genosie Dr . Czcch

für die deutsche Arbeiterschaft dieses Staates und

führte u. a. aus :

. Wieder ist einer unserer großen Bahnbrecher «
von uns gegangen ; trauernd verneigt sich di ,

deutsche Arbeiterklasse , vor seinem ' Sar - w. Es w

di « Heroenzeit der sozialdemokratischen Arbeiter -
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bcwcgung , in der Anton NSmee einer bet ersten
Bannerträger nicht nur der tschechische », sondern
auch der deutschen Arbeiterklasse gewesen ist . Die
jüngeren deutschen Genossen kennen Anton Römer
« ur aus seiner großen Wirksamkeit innerhalb der

tschechischen sozialdemokratischen Arbkstcrbcwc -

anng , und ans seiner L' - ' hum ' N dir sozialistischen
Ärbeitcrinternationalc . Für >tNS Aellere aber lvar
Anton Nönwc weil mehr als dies , Für uns war
er einer der Vorkämpfer , die die Arbcitermasscn
aufrüttelten und aufwühlten , die die - Fundamente
unerer Arbeiterbewegung anfbaulen .

So weckt denn der Nonie unseres Freundes
nicht nur bei den tschechischen Arbeitern , sondern
auch bei den de»ltschen die Erinncrung an
die st o l z c ii Anfang c unsere r B e w c-

gung , an jene groß « Zeit , in der Anton Röinec

dieser stämmige , unermüdliche und unverwüstliche
Proletarier mit seinem unzerstörbaren Glauben an
den Sieg der Arbeiterklasse , mutig an unserer
Seite focht und so den Sieg der Arbeiterklasse vor¬
bereitete . Und als dann die böse Zeit der Zerrissen¬
heit des Proletariats kam , die auch Anton Nömee
in aller Schwere durchzukosten und durchzukämpfen
hatte , vermocht « nichts die Gefühle der gesamten
Arbeiterklasse dieses Landes für ihn abzuschwächen ,
so tief hatte sich die Erinnerung an seine Wirksam¬
keit in unseren Herzen verankert .

Die Hoffnung unseres FrcudeS , in keinem Al¬

ter die Arbeiterklasse in « inen ruhigen , glückliche »
reu Hafen « inlausen zu sehen , die Sehnsucht nach
her baldigen Wiedervereinigung des Proletariates

erfüllte sich nicht . Mitten im . stampf sind den

Müden Händen die Waffen entglitten , noch ehe er

seine große Sendung zu erfüllen vermochte . Also
müssen wir sein stolzes LcbenSwerk fortführen
und unser bestes Können für die Sache und den

Gieg der internationalen Arbeiterklasse einscyen .
So nehmen wir von unserem alten Kampfgr -

führten Abschied . Sein Name wird in unserer Be¬

wegung lebendig bleiben , sein Andenken unaus¬

löschlich in der deutschen ' Arbeiterklasse forttvirken .
*

Triumphtag der Fugend .
A m st c r d a ni , ani 25. Mai 1926 .

Mehr als fünftausend ^«^Proletarier zogen
am SamStag abend durch few Straßen von Am¬

sterdam . In Viererreihe ». Rach Landern grup¬
piert . Diel «, viele Fahnen rauschten über den

Häuptern der Marschierenden , rote Fahnen nnd
die bunten Banner der Gruppen der holländischen
Arbeiterjugend . Der Marsch führte zum Sta¬

dion , zur großen Abcndftier .
Schweigend zogen die Tausende dahin . In

der Zeit von 8 bis 8 Uhr abends durfte über

behördliche Anordnung nicht gesungen werden .
Biele zehntausend Amsterdamer standen am

Straßenrand und grüßte » die marschierende Ju¬
gend und wurden von ihr gegrüßt , jubelten ihr
zu , streckten ihr die Hände entgegen , warfen ihr
Blumen zu .

O, das war ein Marsch ! Länger als eine
Stunde währte er und wir wurden nicht nmde ,
marschierten stranun und straff . Wo das Men -

schonspalier dichter wurde , dort klangen häufiger
die gegenseitigen Griißwortc empor , steigerten
sich zu Chöre » , die Marschierende und an ihrem
Wege Stehende zu einer Gemcinskliaft , zu
einer Masse vereinte »! „Freiheit ! " riese » die -

Jngendgenossen aus Teutschland , nnd „Frei
Heil ! " antworteten die Zuschauer . „Freund¬
schaft ! " grüßten die Oestcrreicher und die Genos¬
sen unseres Verbandes , — und „Freundschaft ! "
tönte es als Antwort zurück . Rasch war unser

Nachdem
'

die „ Internationale " ver¬

klungen war , wurde der Sarg aus dem Hanfe ge¬
tragen und unter Waldhornklängen in den Leichen «
wogen gehoben . Dir Sonne , »die sich sonst den gan¬
zen Tag hinter Regenschauern verbarg , verklärte
gerade jetzt mit ihren Strahlen den letzten Weg des
Toten . ' Ein . langer Traucrzug , voran tschechische
Arbeitertnrner mit schwarznmslorlen Fahnen , an¬

schließend di « Mitglieder der Prager . Organisation
des Toten , formierte sich . Zwei Kvanzwagen Warrn
mit Kränzen und Schleifen in Rot vollbeladen ,
dann folgte der von cincr El ) re » wache flankierte
Sarg und hinter ihm die Angehörigen , die Vertre -
ter der internationalrn Brndrrpartcien und ein

langer Zug von Freunden . Längs des ZllgeS , der
über den Graben und de » Menzelsplatz sich zum
Krematorium bewegt « , standen weitere Tausende
Spalier .

*

Bor dem Krematorium fand eine letzte Ab -

schiedsfeier statt , Nach den feierlichen Klängen
eines Chorals nahm für die beiden parlamentari¬
schen Fraktionen seiner Partei

Genosse TomaSek

Abschied von Ndmec , mit dem ein Stück Parteige -
schichte dahingehe . TaS harte proletarische Leben
hat ihn zu dem Führer geformt , als der er von der

ganzen Internationale geehrt worden ist . In kur¬

zen Umrissen schildert TomaZck sodaim de » Lebens¬

lauf und die politische Entwicklung dcS Verstorbe¬
nen in Oesterreich und in dem neuen Staate und
dankt ihm schließlich namenS der beiden Klubs für
sein parlamentarisches Wirken , aber auch namens
der Partei nnd der gesamten Arbeiterschaft für all
daS , waS Anton Nömee in seinem langen Leben in

unermüdlicher Arbeit für das Proletariat gelei¬
stet hat .

In der -Halle selbst verabschiedete sich namenS
der Wiener Tschechen Gemeinderat Machat von
dem Toten und dankte ihm für daS , was er in fei¬
ner Wiener Zeit flir sie geleistet . Tann wurde der

Sarg unter feierlichen Orgclklängen den Flam -
men übergeben .

Gruß bekannt geworden unter den holländischen
Arbeitern ! Auch die „Nazdar ! " - Grüße der tsche¬
chischen Genossen wurden nicht selten tschechisch
erwidert , von tschechischen Arbeitern , die , Ivie

Angehörige fast aller Nationen , in der großen
Stadt loben , und von holländischen Arbeitern ,
die, rasch das fremde Worte verstehend und aus¬
greifend , die fremden Genossen in ihrer Sprache
grüßen wollten .

Aber machmal konnten wir , aller Begeiste¬
rung zmn Trotz , uns aufaucllcnder -Heiterkeit
nicht erwehren , wenn wir die Bemerkungen hör¬
ten , die über uns gemacht wurden . Eine Stan¬
darte trugen wir , auf der stand : „Tschechoslowa¬
kei " . Und eine Fahne unseres Verbandes . Und
was lasen laut die Zuschauer , deren Blicke meist
an dem zweiten Wortteilc hängen blieben ?

„ Slowakei " . Und sagten erklärend zueinander :
„ Das sind Slotvaken " . Oder auch : „ Tas sind
Oesterreicher " . — „ Tas sind deutsche Tschechen " .
— Ja , wie sollen es die Bewohner eines natio¬
nal einheitlichen Staates verstehen können , daß
in einem Staate ganz andere Völker leben , als
nach seinem Namen zu schließen wäre , und daß
selbst in seiner Bezeichnung die Rainen zweier
Nationen vereinigt sind ? — Die deutschen und
die tschechischen Mitglieder unserer Delegation
vertrugen sich viel besser , als T. ' ntsche nnd Tsche¬
chen in der Heimat . Wir marschierte » nicht nur
einträchtig in einem Zuge , sangen , um einander
nicht zu stören , abwechselnd , lobten einträchtig
nebeneinander ini Zeltlager . Müessn Deutsche u.
Tscheche » ins Ausland gehen , um sich verstehen

und miteinander vertragen zu können ? Freilich :
Wir hatten nicht unser « innerpolktischen Streit¬

fragen mit nach Holland genommen , — und

leichter verstehen sich junge Menschen , die nicht
zu täglichem Ringen mit diesen Problemen ge¬
zwungen sind , als alte , denen der nationale

Kainpf und die Vergiftung der Arbeiterbewegung
durch den Nationalismus jede Stunde ihres
Lebens verbittert . — Aber doch sollen solche inter¬
nationale Zusammenkünfte nicht unterschätzt
werden : wo immer , wann immer Arbeiter ver¬

schiedener Nationen , auch einander sehr fremder ,
einander sehr mißtrauisch geacnüberstchender ,
sich kennen ' lernen , dort lernen sic einander auch
verstehen . Nnd wo immer dieses Völkervcrstehen
gefördert wird , wird Arbeit im Dienste der Völ¬

kerversöhnung geleistet . — Und in Amsterdam
haben junge Arbeiter und Arbeiterinnen vieler

Völker einige Tage in enger Gemeinschaft mit¬
einander gelebt . . .

Als es acht Uhr getvorden war , da brach ein

Liedersturm los , da erklangen deutsche , holländi¬
sche, tschechische , französische , dänische , norwegi¬
sche und schwedische Jugend - und RevolntionS -

lieder , — und so wie vorlier Gruß und Gegen¬
gruß der Jugend und der Ertvachscnen zu einem

Klang verschmolzen , so vereinten sich nun die

Marschierenden und die ihren Weg säumenden
Massen zu gemeinsamen « Gesang . Und so blieb

« S bis zum Einmarsch in das Stadion .
Bor dem Einmarsch gab eS noch ein heiter »

tragisches Zwischenspiel . Die Internationale der

Zettelverteiler hatte dort ein Paar Leute , den

Großteil ihrer holländischen Partei , ausgestellt ,
die dort Flugblätter verteilten . Cs kann keinen

Kampf und kein Fest , keine Demonstration und

kein « Feier der Sozialdemokratie geben , ohne daß
die Kommunisten sic zu stören versuchen . Arbei¬

terjugend vieler Völker sanimclt sich zu gemein¬
samer . Kirndgebung , — ihr internationaler

Jngendtag war herrlicher Beweis des Erwachens
jugendlicher Proletaricrmassen in ganz Europa
— und oi « Kommunisten können nicht anders

als sich darüber ärgern , — der Ausbruch der

Arbeiterjugend zunr Sozialismus weckt in ihnen
nur c i n Verlangen : ihn aufzuhalten , ihn zu
hindern . So muß die sozialistische Jugend , will

ft ihr Ziel erreichen , an den kominunistischen
Störern und Zerstörern vorbeimarschicren . In
Amsterdam marschierten Tausende an einem

Dutzend Kommunisten vorüber , sie und ihre Zet¬
tel nicht beachtend .

Und hätten nnscrc Jungarbeiter das Ergeb¬
nis des Pjingstkongresses dcre holländischen So -

zial stcnpariei zu ahnen vermocht , — sie hätten
beim Anblick der Einheitsfrontzettcl - Verteiler in

schallendes Lachen ausbrechen müssen . Denn

während kommunistische Jugendliche gutgläubig
uns zur Schaffung der Einheitsfront einludcn ,
haben sich die ertvachscnen Kommunisten tüchtig
gerauft und ihr Parteitag erreichte seinen Höhe¬
punkt mit dem Hinauswurf einiger der bedeutend¬

sten Führer und mit der Revolte einer ganzen
Anzahl von Parteigruppen . . .

TaS Straßcnhändlcrgeschrei der Zettelver¬
teiler verklang . — wir marschierten durch das
Tor des Stadions — und wurden von der Masse
der Zuschauer auf den Galerien und von den
vor uns «inmarschierten Jugendlichen durch
jauchzende Zurufe begrüßt . „Freundschaft ! " klang
cs und „Frei . Heil ! " und wieder und wieder

„Freundschaft!" und „ Frei -Heil ! " Und die „In¬
ternationale " « vurde gcßingeii und „ Wir sind
die junge Garde ! " — Zug auf Zug marschierte
ein . Tausende junger Arbeiter , ausländische und

holländische , lagerten sich mm in breit gespann¬
ten ! Bogen , die Augen einer »großen offenen
Bühne zugewandt , unterhalb der Galerien . Nach -
deme die ganze große Masse der Jugend im Sta ¬

dion versammelt war , hunderte Fahnen zu einem
rauschenden Wald versammelt worden waren
und Schweigen der Erwartung über den Tau¬
senden lag , überreichten die Fiihrer der holländi¬
schen Jugend der Exekutive der Sozialistischen
Jugend - Internationale feierlich eine große , künst¬
lerisch ausgeführte Fahne . Beifallsstürme ,
Sang der „Internationale " , — Gelöbnis der

Führer der Jugend - Internationale , treu zur
Fahne zu stehen , sie zu schützen und fiir die Ideale
zu kämpfen, deren Symbol sie ist. Und nun
Musik — und dann die Aufführung des Schön -
lanckschen Festspieles „ Der JuMndtag " durch den

- Haniburgcr Jugendsprechchor . Ein unvergeßliches
Erlebnis ! Fackeln erhellten di « Bühne , auf der

hoffende Jugend mit der Resignation , mit dem

Pessimismus der Müden und Stumpfen rang .
Jngcndmut und Jugendglaube siegte, — mit der

vorstürmenden Jugend vereinigte sich die Masi«,
ihre Fahnen dein neuen Tag entgegcntragend .
Spieler und Zuhörer , Junge und Alte , sangen
noch einmal , emporgerissen von einem Sturm der

Begeisterung gemeinsam di «' „Internationale " .
Tann zogen in schier endlosen Zügen die ,

Jungen durch die Nacht , sockeln tragend , durch
die Straßen Amsterdams . Regen setzte ein wäh »
rend ihres Marsches , — aber die Jugend schritt
ini gleichen Schritt dahin und ihre Lieber klangen
frisch und hell , wie in den Sommerstunden des

Vortages . . .
Damit war der Höhepunkt des großen inter¬

nationalen Jugendtreffens überschritten . Leichtes
Spiel , frohe Geselligkeit vereinte die Jungarbei¬
ter am Montag auf dein großen Platze der Zelt¬
stadt . Nachmittags Massenversammlung . Vom
„ Turm der Kameradschaft " sprachen Genosse
O n d e g «st vom Internationalen Gewerk¬
schaftsbund , Genosse Crispien für die Sozia¬
listische Arbeiter - Internationale , Genosse
Ollenhauer , der Sekretär der Sozialistischen
Jugend - Internationale , der Belgier Bänder -
macken und hinreißend leidenschaftlich der Hol «
ländcr Koos B o r r i n k. — Treuschwur zum
SozialiSinuS wurde geleistet , Hochruft auf di «

Internationale erklangen , tieft Ergriffenheit hielt
alle im Bann .

Abends Abschied von den Genossen aus den

holländische » Provinzorten , die nnn zur Bahn

marschierten . Am nächsten Morgen schon müssen
sie wieder am Werkplatz stehen . Schivcrer ' Ab¬

schied ! Man hat manche » lieben Kameraden
kellnen gelern ! und inS Herz geschlossen ! — Aber
wir bleiben ja alle vereint im gemeinsamen
Kanrpf fiir die Bcfteiung des Proletariats !

Dienstag Fahrt nach Olkmar und an daS

Meer , bei Bergen an Zee , und dann eine letzte
Nacht im Zeltlager , in der niemand schlafen
will , weil eS ja gilt , alle Vorbereitungen zur Ab¬

reise zu treffen , und sich noch einmal auSzuspre -
chen mit den Freunden auS anderen Ländern .
Ein paar Stunden kargen Schlafes , dann rascher
Aufbruch zum Abmarsch . Letztes Händeschütteln ,
letzter Gruß von Freund zu Freund , — noch ein¬
mal werden die Fahnen hoch omporgehoben , noch
einmal erklingen die Lieder , die wir an diesen
Pfingsttagen so oft gesungen , — dann drängen
sich o: e Burschen und Mädels in di « Eisenbahn -
wagen — und bald trogen die Züge nach Bel¬

gien und nach Frankreich , nach Oesterreich und

nach Deutschland , nach Polen und in die Tsche¬
choslowakei viele hundert junge Menschen , die
nie , nie das große Erlebnis von Amsterdam ver¬

gessen werden , di « sich froh und stolz als Glieder
oer internationalen Gemeinschaft der sozialisti¬
schen Jugend fühlen , die sich der Pflicht der jun¬
gen Sozialisten zu unermüdlichem Kampfe wider
olle Knechtschaft und zu treuer Arbeit am. Auf¬
bau sozialistischer Kultur bewußt sind .

Di « Kultur von morgen , die Kultur des So -

« us dem LMechliaen von Richard Brande ! « .

Moral en aros .
Ein Roman wider alles Herkommen

«,1 Bon Jiki Haußmann .

Dank diesen umsichtigen Vorbereitungen
fiel die Prüfung vortrefflich , ; a geradezu glänzend
aus , denn die sonst so gefürchteten Examinatoren
begnügten sich mit den bündigsten Antworten ,
wenn sie nur im entferntesten ^, dem Kern der

Sache nahe kamen . So genügte dem Professor
für Handelsrecht die Definition einer Gesellschaft
m. b. H. als einer „Gesellschaft , bei der beschrankt
gehastet wird " , vollkommen und die Definition des

Begriffes Wechsel : „ das ist hast, so, wie wenn sich
ettvas ändert " , rief bei ihm nstr ein gutmütiges
Lächeln hervor .

Ueberhaupt irrte der hohe Kandidat nur

zweimal etwas erheblicher ; das erstemal , als er
« ine Syndikatsklage für eine solche hielt , welche
Jnidustricsyndikatc gegeneinander erheben , nnd
das zweitemal im bürgerlichen Rechte , wo er als

juristische Personen die Richter , Advokaten und
Notare bezeichnete , hingegen als physische die
Schwerathleten . Trotz dieser durch die Aufregung
und Ueberarbeitung leicht erklärlichen Entgleisun¬
gen erhielt er „allgemeine ' Auszeichnung " und
wurde gleich am folgenden Tage in der großen
Aula der altberühmten Sudviller Universität sub
auspiciis zum Doktor sämtlicher Rechte promoviert .

Zum PrvmvtionSbankctt wurden sämtliche
Spitzen Utopiens eingeladen (nach längerem Zv-
gern auch Chrysopras mit seiner Tochter , aber

diese liehen sich entschuldigen ) , von den ansländi -

fchen Gasten gar nichi zu reden . Da die Gemä¬

cher des Palais Argyropraö trotz ihrer Säumigkeit
em « so große Zahl von Teilnehmern nicht fassen
konnten , wurden die Räumlichkeiten eines benach¬

barten buddhistischen Tempels in aller Eile

instandgesetzt und die Lagerräume einer Akticnge -
ftllschaft fiir Einfuhr von Kunstdünger mit De -
schlag belegt . Außerdem ließ Ingenieur Excelsios
eine Reihe sogenannter Zwölfstunden - Baracken
ans Beton (ihr konrpletter Aufbau dauerte näni -
lich nur zwölf Stunden ) fiir den - tveniger vorneh¬
men Teil der Gesellschaft gießen . Das Gastmahl
selbst zog sich von «in Uhr mittags bis in die späte
Nacht hin . Hiebei wurden neben einer überhaupt
ungezählten Menge von Fischen , Geflügel , Wild¬
bret , Znckerbäckcrci , Gemüse nftv . auch fünf Zent¬
ner Nachtigallenznngen , zwölf Waggons Hum¬
mern , ein Großteil der französischen Trüffelcrnte
d « S letzten Jahres , einige Schiffsladungen
Schweizer Käse , zwei Tonnen - Kaviar und soviel
Wein konsumiert , daß inan damit angeblich den

ganzen Dividetimperatischen Meerbusen hätte
anssüllen können .

Tas Freudenfest dauerte ohne Unterbrechung
volle zwei Monate und hätte sich vielleicht ins
Unendliche ausgedehnt , hätte ihm nicht Plötzlich
der verhängnisvolle Tag des Umstttrzes Einhalt
getan .

Gleich nach der Konferenz mit den führenden
Staatsmännern ließ Arghropras seinen Sohn zu
sich rufen ; aber dieser war trotz angestrengten
Suchens auch bis zum späten Abend in seinen
Gemächern nicht oufzufinden . Die ganze Nacht
irrte die Dienerschaft auf der Suche nach dem

Vermißten in der Stadt umher - — vergebens .
Es war , als hätte den jungen Brutus die Erde

verschlungen . Zehn Uhr vormittags lvar Hon
vorbei — um elf Uhr sollte di « P. G. K. zur for¬
mellen Mahl zusammentreten — und der ver¬

zweifelte Eisenbahnkönig wollte schon um den be¬

rühmten Mack Jorissoil telegraphieren , als In¬
genieur Excelstor selbst in fein Arbeitszimmer
hereinstürzte , den verloren geglaubten Präsident¬
schaftskandidaten au der Hand führend oder tüch¬
tiger auf den Händen tragend . Durch einen

puren Zufall hatte er ihn in einer Vorstodtkncipe
allerletzten Ranges gefunden , als er eben unsiche¬
ren Schrittes einen phantastischen Tanz iuniitten
einer Batterie geleerter Champagner - und Likör¬

flaschen auSfiihrte . Mit eiserner Faust hatte er
ihn zusammengepackt , die erste beste vorbeisah -
rende Autodroschkc genommen und war mit ihm
nach Hause geeilt .

Biel Zeit zu Vorbereitungen auf den feier¬
lichen Akt war nicht niehr übrig — zum Glück
hatte Brutus den Frack an — so schleppten ihn
denn Arghropras nnd . sein genialer Mitarbeiter

geradenwegs zurück ins Auto und fuhren in

Ivahnsinnigen ! Tempo zum Parlameutsgebäude .
Befürchtungen erweckte » ur der jammervoll - kläg¬
liche Geisteszustand des angehenden Staatsobcr -

haupteS . Seine unbändige , durch die Menge des

genossenen Alkohols hervorgerufenc Weinlaune

ging zwar vorüber , aber dafür verfiel er trotz des

verzweifelten Zuredens des Vaters in harten , un¬

widerstehlichen Schlaf . Nur Excclsior verlor sei¬
nen Optimismus nicht . Er weckte Brutus mit
einem tüchtigen Schlag in den unteren Kinnbak -
ken und befahl ihm :

»Halt den Mund , »räch ' gar nichts , nick ' nur

zu allem „ ja " — hast du verstanden ? "
Im Parlament setzte er ihn dann so geschickt

nieder , daß sein Schlummer tatsächlich den Ein¬
druck erweckte , als ob er den Reden , die gehalten
wurde » , zustimmte und so ging der welthistorische
Akt — Brutus wurde allevdingS einstimmig durch
Akklamation gewählt — glücklich und ohne Skan¬
dal vorüber . Die Zeitungen priesen sogar . die
imponierende Ruhe und die wahrhaft demokrati¬

sche Abneigung des jungen Präsidenten gegen ver¬

altete Förmlichkeiten .
Nach . Hause zurückgekehrt , fiel das neue

Staatsoberhaupt in einen schwere », sechzehn
Stunden dauernden Schlaf . Als er endlich wie¬

der einigermaßen zn sich gekommen war , fragte

er , noch immer mit Mühe seine Gedanken sam¬
melnd , den ihn beim Bette besuchenden Vater :

„ WaS . . . was habt ihr denn gestern mit
mir gemacht ? Ich war im „ Chapeau rouge "
. . . im „ Chat noire " . . . dann in der „ Eloo -
rado - Bar " . . . dann . . . dann . . , aber nach¬
her führte mich ExcÄsior weg . . . . in irgendeine
Gesellschaft . . . dort wurden Reden gehalten . . .
was war das , Papa ? "

Diesmal benahm sich der alte Arghropras
zum ersten und letztenmale in seinen ! Leben gegen
seinen Sohne anders als liebevoll ; er konnte sich
nämlich nicht zurückhalten , gab ihm einen gehöri¬
gen Rippenstoß und sagte :

„ Du bist Präsident der Republik , Esel ! "

15 . Kapitel .

Diplomatisches Vorspiel .
Der jugendliche - Präsident ergriff die Zügel

der Regiermig unter Verhältnissen , die für das

neue Reich höchst schwierige waren nnd die größte
Energieanspannung erforderten , sollte das

schlvache Staatsschiff zwischen den tückischen
Klippen , die ihnr die stürmischen Zeiten in den

Weg stellten , ohne Mißgeschick hmdurchfahren.
Wie bei allen seinen Unternehmungen fand auch
diesmal Argyropraftns Sprößling einen unschätz¬
baren und unentbehrlichen Helfer in dem vor¬

trefflichen Ereelsior , der formell zwar nur zum

Ministerpräsidenten und Minister für auswärtig «
Angelegenheiten ernannt worden war ( über die

Besetzung dieser beiden Aemter konnten sich die

politischen Parteien ohnedies nicht einigen ) , in

Wirklichkeit aber wurde er der wahre Macht¬
haber , ( n dessen Händen die übrigen Regierungs¬
vertreter bloße Drahtpuppen ohne jede Bedeu¬

tung waren .

(Fortsetzung folgte
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Were Gewerkschaften und die Internationale
Akbeitskonferenz .

Genf , 29 . Mai . ( Tsch. P. B. ) Die deutschen Gewerkschaften in der Tschechoflowakei haben
bei der Internationalen Arbeitskonferenz dageg en Verwahrung eingelegt , daß sie unter den Sach «
verständigen der tschechoslowakischen Arbeitergr uppc nicht vertreten sind . Der Einspruch berührt
die Gültigkeit der ' Mandate der tschrchoslowakis chen Arbeitervertreter und ihrer Sachverständigen
nicht . Der Ausschuß zur Prüfung der Dollmach ten hat aber die tschechoslowakische « Regierungs¬
vertreter ausgesordert , sich zu dieser Angelegenheit zu äußern .

zialismus wird Gemeinschafts lultur sein:
Gemeinschaftsfühlen , GemeinschastShandeln —

die zum Menschentunr ausgestiegenc Masse wird

de » Individualismus überwunden haben .
In Amsterdam haben Tausende junger Men -

kchen herrliche Tage der Gemeinschaft erlebt , —

sie kehren» als Propheten der Gemeinschaft beim

m alle Länder Europas , — in allen Ländern

Europas wird , vom Geiste der Gemeinschaft er¬

füllt . Arbeiterjugend freudig in de » Kampf
ziehen!

Aus dem rusflschen Arbellerleben .
Die sanitären Verhältnisse in den

Betrieben der Lederindustrie «
„ Trud " vom 8. April berichtet :
„ Die vom Zentralvorstand deS Lodcrarbci »

tcrvcrbairdcs eingclcitete Erhebung stellte fest, datz
«ine Anzahl Gerbereien und Schafspelzsabrike »
wesentliche Mängel und Mitzständc auf dem Ge¬
biet « des Arbeiterschutzcs auftvcisen .

So wurde u. a. festgestellt , daß in den

Wäschereien der Fabriken ( Kasan , Irkutsk , Rja¬
san, SmolenSk ) sich das Wasser oft infolge des

schlechten Zustandes der Fußböden und der Ab -

nußrobren staut und infolgedessen fault , so daß
der üble Geruch sich in den Arbeitsräunren ver¬
breitet . »In manchen Betrieben fehlen sogar die
Deckel für die Aschen - und EinwässcrungSkufen .
Die Ventilation ist entweder ungenügend oder

überhaupt nicht vorhanden . Ihre Einrichtung
ist äußerst primitiv , ohne Motorantrieb . Mit¬

unter wird sie sogar durch gewöhnliche Fenster¬
löcher ersetzt ( Saraisk , Samara , Nowosibirsk ,
Krasnojarsk , Smolensk , Kasan u. a. ) .

Besonders unzureichend sind die Verhält¬
nisse auf den Lohmühlen der Bürsten « urid

Schasspelzfabriken , wo infolge der nmngclhaften
Lentilation die Luft von schädlichem Staub gc -
fittigt ist.

In JttkutSk , Rjasan , Astrachan , Klinzy ,
PleSkau, Rostow u. a . Städten ist die Heizung
ungenügend . ES wird oft in kalten Räumen ge¬
arbeitet , was eine besonders schädliche Wirkung
ans die Arbeiter in den Wasscrwcrkstätten aus¬
übt . Infolge deS schlechten Zustandes der Ocsen
sind die Aroeitsräume von Rauch und Rutz an -

gcfiillt . Auch die Beleuchtung der Räume ist
ungleichmäßig und ungenügend , waS in der

Regel zur Schwächung der Sehkraft und Ueber -

anstrengung des Nervensystems führt .
An vielen Orten erfolgt der Abtransport der

Produktionsabfälle , in » besonderen der in Fäul¬
nis übergehenden Fleischrcstc , verhältnismäßig
selten und nicht mit genügender Sorgfalt . In
einer Reihe von Fabriken (Tiflis , Wladimir , Sa¬

mara , Irkutsk , Kasan , Klinzy ) sind auch zahl¬
reiche Fälle von unmittelbarer , Verletzung der

elementarsten Arbeitcrschutzbedingungen zu ver¬

zeichnen. ES sind dort weder Behälter mit ge¬

kochtem Waller , noch Waschgelegenheiten , - Hand¬
tücher und Seife vorhanden . Die Schutzvorrich¬
tungen gegen Feuersgcfahr und Betriebsunfälle
lassen gleichfalls viel zu wünschen übrig .

Die Versorgung mit Berufskleidung weist
gleichfalls erhebliche Mißstände auf . Die Be¬

stände an Berufskleidung sind unzureichend und

ist die Berufskleidung selbst oft von minderwer¬

tiger Qualität und nicht dauerhaft . Die Reini¬

gung und AuSbesserlliig der Berufskleidung ent¬

spricht auch nicht immer den elementaren For¬

derungen . Manche Wirtschaftsorganisationen leh¬
nen überhailpt die Reinigung rind AuSbesierung
der Berufskleidung ab , so daß die Arbeiter ge -

Mngen sind , ihre Arbeitskleidung zu Hause zu rei¬

nigen ( Kasan , Tula u. a. ) und ihre Familien der

Ansteckungsgefahr aussctzen . In den »leisten
Betrieben fehlen Trockenräume und Schränke

für die Allsbetvahrung der Berufskleidung , und

die Arbeiter geheit oft in der scuchleil und infi¬
zierten Kleidung nach Hause . "

Inland .
Ein Paradies auj Erden

wird nach der Einführung der Agrarzölle die

Tschechoslowakei sein . So verkündet es wenigstens
bie „Deutsche Landpost " , die in ihrer Samstag¬
nummer unter dem Titel „ Die erste Etappe " die

nachstehenden Heilsbotschaften ins Volk hinein -
rust:

„ Der Schuh der laildwirtschaftlichen Produk¬
tion soll — und das ist einer der Hauptzwecke deS

Antrages — die Konsumkraft der landwirischast -
i lichcn Bevölkerung stärken , wovon nur die In¬

dustrie und das Gewerbe , das man insbe¬

sondere gegen den Zollantrag aufhetzen wollte , den

Bor teil haben . Die Industrie soll in den

Stand gesetzt werden , am Landwirt einen größere »
Abnehmer zu haben , und sie wird chn, wenn der

Zollschutz wirklich so durchgeführt werden wird ,
wie der Antrag eS vorsieht . Dan » wird aber auch
der industriell « Arbeiter di « Sicherheit haben , im .

« er und dauernd gut beschäftigt zu sein , und

wird so der Sorgen um sein « und seiner Familie
Exiftenz enthoben sein . Die Arbeitslosigkeit
wird eingedämmt werden , der Staat wird

keine oder zumindest lveniger Arbeitslosenunter¬
stützung zu zahlen habe ». Der Staat wird

aber auch große Eingänge aus den

Zollbeträgrn haben und wird so in der

Log« sein, seine » Angestellten bei ihren Forderun¬
gen nach Gehaltserhöhung mehr entgegenkommen
M können, ohne zu neuen Steuern greifen zu
nwssen . Und wird die staatliche Administrative
desür sorgen , daß der Zwischenhandel , nicht
etwa der anstäMge , sondern nur der illegale und

«»moralische , nicht aus den Zölle » Wnchorzinse»

Wahlsieg der Arbeiterpartei .
London , 28 . Mai . (Tsch. P. B. ) Bei der

gestrige » Ergänzungswahl in der Londoner Vor -
stadtstotdt Hammersmith wurde der Kandidat
der Labonr - Party mit einer Riehrheil von 3611
Stimmen gewählt . Die Labour - Party erhielt
13 . 095 Stimmen (bei den letzten Wahlen 11. 466 ) .
Die Konservativen 9484 (bei den letzten Wahlen
18. 925) , die Liberalen 1974 Stimmen ( bei den
letzten Wahlen hatten sie keinen Kandidaten auf¬
gestellt ). ,

Das Ergebnis dieser fast unmittelbar nach
dem Generalstreik erfolgenden Mahl in London
wurde von alle « Parteien mit großem Interesse
erwartet . Insbesondere die Konservativen setzten
große Hoffnung auf den AnSgang der Wahl und
ihre Enttäuschung ist ebenso groß, wie die Be¬

friedigung in den Reihen der Arbei¬
ter . Die Verschiebung zu Gunsten der Labour -
Party , welcher an verschiedenen Stellen ein gro¬
ßer Verlust von Wählern infolge des „ verlorenen
Streikes " prophezeit wurde , ist bemerkenswert ,
insbesondere bei einem Vergleiche deS Ergebnisses
der gestrigen Wahl und jenes der letzten Wahl ,
wo die Labour - Party von der Gesamtzahl der
abgegebenen Stimmen 46 Prozent erhielt , wäh -
hrend sie gestern 53 Prozent erzielte . Demgegen¬
über verloren die Konservativen von den auf sie
entfallenen Stimmen 15 Prozent , davon 8 zu
Gunsten der Liberalen .

Musiolini rechtfertigt den
Amperalksmus .

Rom , 29 . Mai . ( Stefan ! . ) Mnisterprafident
Mussolini beendete gestern die Debatte im Ä -
nate betreffs des Voranschlages des Ministeriums
des »Aeu Hern mit einer Rede , in welcher er u. a .
erklärte : Der Mensch ist in den Augen einiger
Leute stets ein Revolutionär , so wie er in
den Augen anderer Leute wieder ein Imperia -
list sst. Auch Italien ist stets im Verdacht « deS
Imperialismus gestanden . I » einer von - 1000
amerikanischen Blättern veröffentlichten Unter¬
redung habe ich meine Ansicht über die Erschei¬
nung oeS Jnrperialismus geäußert . Jedes West » ,
welches leben will , hat imperialistische Bestrebung
gen . Auch die ein organisches Ganzes repräsentie¬
rende ! ' . Völker müssen , wenn sie leben wollen ,
einen gewissen Machtwillen entfalten ,

heranSschlägt , dann wird der Konsument di « Zölle
nicht zu verspüren brauchen , vielleicht gerade dav

Gegenteil , daß er billiger zu feinen notwendigen
Lebensrnitteln kommen wird . Das mutz die Zu¬
kunft lehren , ob die staatliche Administratwe dazu
die Fähigkeit haben wird . "

Wir meinen auch , daß erst die Zrtkrrnst leh¬
ren wird , was von den agrarischen Verheißungen
zutrifft und ob mit der Einführung der Agrar¬
zölle wirklich wie man jetzt der Bevölkerung vor¬

schwindelt — die ganze soziale Frage mit einem

Schlage gelöst wird . Es dürste sich noch auSaiebig
Gelegenheit finden , diese rosaroten Zollpropyezei -
nngen der Landbündler der graue » Wirklichkeit
der Folgeerscheinungen der Agrarzölle gcgenüber -
zustellen .

AWW MW Mr die Skset-
AdriM der SsrMenverarddm .

Bon Dr . Egon Schwelb .

Gleich nach Erlassung der Sprachenverord¬
nung ist an dieser Stelle ebenso wie in der ge¬

samten oppositionellen Oeffentlichkeit , in Artikeln ,
Vorträgen und Versammlungen behauptet und

bewiesen worden , daß die Verordnung nicht nur

dem sogenannten MinderheitSschutzvertrag , son¬
dern auch der tschechoslowakischen Verfassung
und dem SPrachengcsetz widerspreche . Ms Haupt¬
fall , jedoch nicht als einziger Fall der Gesetz¬
widrigkeit ist stets der berüchtigte Artikel 99 er¬

wähnt worden .

Diese Behauptungen sind seinerzeit von der

Journalistik der ehemaligen KoalitionSparteien
für unbegründet erklärt und von einem aktiven

Minister als Ausfluß des QuerulantenturnS be¬

zeichnet worden . Umso wichttger ist cs festzu¬
stellen , daß, mit Ausnahme des hier bereits be¬

sprochenen offizösen Kommentars des SektionS «

chefs Hartmann , alle bisher veröffent¬
lichten wissenschaftlichen Arbeiten ,
die von tschechischer Seite der Sprachenordnung
gewidmet wurden , unseren Standpunkt nicht nur

nicht widerlegt , sondern ausdrücklich bestätigt
haben .

I » einer „ Studie über das tschechoslowa-
kische Sprachenrecht " , die im „ Pravnik " er¬

schienen ist, stellt Dr . Zdentzk P « 8ka die Grenzen
dar , die der Verordnung durch Verfassung und

Sprachengesetz gezogen waren und fügt hinzu :

„ In diesen Grenzen hat sich auch die

Sprachenverordnung,halten sollen . Sie hat
aber hiesem Erfordernis nicht voll

e könnten sie nur vcgetteren und schließlich eine
e der stärkeren Nation werden , welche diesen

Machtwillen mehr entfaltet hat . In der von mir
erwähnten Unterredung habe ich erklärt , daß der

italienische Imperialismus eine Erscheinung des

Wiirdegcfühlü des italienischen Volkes , vor allen :
der moralischen Würde ist. Ein Volk , welches
ettvas spät auf der Bildfläche der Welt erschienen
ist, hat das Bedürfnis der wirtschaftlichen und in¬
tellektuellen Entfaltung . Natürlich erweckt ein

Volk , wenn « S dort erscheint , wo alle anderen be¬
reits ihren Platz eingenommen haben , etwas Un¬
willen . Ein unerwarteter Gast ist oft uMvillkom -
inen . Jedenfalls möge vollkommen klar tverden ,
daß niemandem etwas gegeben werden wird ,
wenn nicht vorher Italien befriedigt werden
wird .

PlifudlN gegen das Parlament .
Warschau , 29 . Mai . (Tsch. P . B. ) Im heu¬

tigen „ Nowy Kurjer Polst ! " äußert sich Mar¬

schall Pilsudski bereits zum dritten Male über die
aktuellen innenpolitischen Fragen und erklärte u.

and. , daß « S nicht zulässig sei, daß die jeweilige
Regierung ein willenloses Werkzeug in den Hän¬
den dieser oder jener Abgeordnetengruppe wäre .
Der Marschall sst der Ansicht , daß dre Schaffung
einer starken Regierung nur dann möglich sein
werde , wenn ' der Sejm auf ihre Bildung keinen

Einfluß habe . Seine Avußerungen schloß der

Marschall mtt der Warnung an das Par¬
lament , es solle von seinen übermäßigen Pri «
vllegien absehen, um dem Lande ein « neue viel

größere Krise zu ersparen .

Erfolge der Aufständischen in Portugal .
Lissabon, 29 . Mai . ( HavaS . ) Die beiden auf¬

ständischen Regimenter marschieren das eine von

Dvaga und daS andere von Evoir auf Lissabon .
Es konnten keine regierungstreuen Truppen gegen
die Aufftändifchen geschickt werden , weil die Ei «

senbahngesellschafl ihren Trans¬

port abgelehnt hat .

Dawes - Gegenkandidat Eoolldges ?
London, - 29 . Mat . ( Tsch P. - B. ) , ^ TrmeS " er¬

fahren aus Washington , daß man aus Anlaß der
kommenden Präsidentenwahlen mit Generch D a .
wes als Gegenkandidat EoolidgeS rechnet.

entsprochen . Art . 99 ermächtigt die politischen
Behörden , Korporationen oder anderen Personen
dort wo sie etwas im Wege öffentlicher Kund¬

machungen bekanntgeben , oder durch Aufschriften
für den Gebrauch der Allgemeinheit eine Realität
oder andere zum öffentlichen Gebrauche bestimmte
Gegenstände bezeichnen , aufzutragen , daß die Be¬

kanntmachung oder Bezeichnung auch in der

Staatssprache erfolgen soll und hiebet di « Dar¬

stellung und die Anbringung deS Textes in der

Staatssprache zu bestimmen .
Obgleich also das Sprachengesetz sich auf die

Verpflichtungen der staatlichen und Selbswerwal -
tungibehörden beschränkt und somit auf die Fest¬
setzung von Rechten von Einzelpersonen
gegen den Staat resp . aus die Festsetzung be¬

stimmter Dienstverpflichtungen ohne Rücksicht auf
die Parteien , legt dieser Artikel demgegenüber
Verpflichtungen einzelner und di «

Möglichkeit der Staatsorgane in ihre Handlungs¬
freiheit einzugreifen , fest. ES ist also klar ,
daß diese Bestimmungen den Rahmen
deS Sprachengesetzes überschreitet
und daß sie sowohl den allgemeinen
Bestimmungen über Verordnungen
( Par . 55 der BerfassungSurkunde ) als auch
( das Sprachen - Gesetz ist ein BerfassungSgesetz)
den besonderen Ermächtigungsklau¬
sel u der tztz 2 und 8 deS Sprachengesetzes
widerspricht . Wenn wir Hinzufitgen , daß sie
auch ß IW, Abs. 3 und 4 der Verfassungs¬
urkunde widerspricht , welcher ( implicite )
bestimmt , daß die Freiheit der Sprachengebrauches
nur durch Gesetz beschränkt werden darf , können
wir ihr Einreihung in di « Sprachen¬
verordnung nicht für berechtigt an¬

sehen . "

In einer weiteren Folge des „ Pravnik "
polemisiert Senatspräsident Flieder mit Dr .

P«8ka , er wendet sich jedoch keines¬

falls gegen die zitierten Aus¬

führungen , sondern gegen die Auslegmtg
einer anderen strittigen auf den SprachengebrcMch
der Gemeinden bezüglichen Bestimmung Der

Sprachenverordnung "
Der „ Pvavnik " ist die Zettschrift des tschechi¬

schen Juristenvereins , der ,Hravnicka Jednota " ;
er ist das wissenschaftliche Organ der tschechischen
Juristen lat «xochen; ES ist nicht zu bezweifeln ,
daß . wenn « in « Verteidigung der Verfassungs¬
mäßigkeit deS Art . 99 der Verordnung überhaupt
denkbar wäre , sich eine entwrechende Erwiderung
im „Pravsiik " eingestellt hätte .

Wenn eingewendet werden sollte , daß Dr .
Peßka ein junger Schriftsteller , also keine „ Auto -

RuMM kür Alle !
Programm für Montag .

Prag , 11. 39 , 12, 14, 17. 45, 18. 15 , 20, 22 : Nach -
richten ; 16 . 39 : Konzert . BeneS ' s Blasmusik ; 19 :
Deutsche Sendung : Univ . - Prof . Dr . Heinrich Born -
necken : „ Die Zahnpflege ; ig . is : Französischer
Sprachunterricht ; 29 . 02 : Konzert . — Brünn ,
14. 39, 18 : Nachrichten ; 17 . 49 : Klndcrstündchen ;
18 . 29 : Vortrag ; 19 : Orchesterkonzert d. R. I . , 29 :
Proben aus der Oper : ,D ° n Pasquale " von Doni .
zetti . — Wien , 16 . 15 : Konzert ; 17 . 15 : Märchen
der Heimat ; 19 . 19 : EsPrrantokurS ; 19. 4MKnglssch;
29 . 15 : . Heiterer Wiener DortragSabendMk Ber¬
lin , 29. 39 , 21 : Konzerte . — Leipzig , 109 : Kon¬
zert ; 29 . 15 : Synsichoniekonzert . — Breslau ,
29 . 25 : Uebertragung aus Gleiwitz : Joseph Haydn .
Die Schöpfung . Oratorium in drei Teilen .

*

Programm für Dienstag .

Prag , 11. 39 , 12, 14, 17 . 45 , 18. 15 , 29, 22 : Nach -
richten ; 16 . 39 : Konzert . Sextett d. R. I . Heitere
Weisen und Tanzmusik ; 17 . 89 : Kinderstündchen ; 18 :
Deutsche Sendung : Jng . M. A. Klimsch - Aussig :
Technisches Radio - Allerlei ; 18 . 45 : Dortrag ; 29 . 92 :
Orchesterkonzert . — Brünn , 14 . 39 und 18 : Nach¬
richten ; 17 . 49 : Fraumvuntsschau ; 18 : Landwirtschaft - d
kicher Rundfunk ; 18 . 29 : Vortrag ; 19 : Kon¬
zert d. R. I . OrchesterS ; 29 : Hövsptelstund «; 20 . 45 :
Rezitationen auS Machart Gedichten . — Wie « ,
19 . 19 : Französisch ; 19 . 49 : Englisch ; 29 . 15 : Korngold -
Abend . — Berlin , 21 . 25 : Eine fröhliche halbe
Stunde . — Leipzig , 16 . 30 : Konzert ; 18 . 39 : Lese¬
proben . — BreSla «, 16 . 39 : Robert Schuhmann -
Nachmittag der Funkkapellr ; 29 . 25 : Volkstümliches
Konzert des Schlesischen LandeSorchestervereineS .

*

Wellenlänge « der Stationen : Prag
368 , Brünn 521 , London 865 , Paris 1759 , Berlin
595 und 576 , Stuttgart 443 , Leipzig 452 , Breslau
418 , München 485 , Frankfurt 479 , Wien 539 , Zü¬
rich sie .

rität " im herkömmlichen Sinne ist , sei auf die

Aeußerung zweier hervorragender tschechischer
Juristen verwiesen , die sich im letzten . Heft der

Zeitschrift ,O > st recht " , Monatsschrift für das

Recht der osteuropäischen Staaten , mit der Frage
des Art . 99 der Sprachenverordnung befassen .
In der ' Zeitschrift ist nänüich die bekannte Ent¬

scheidung deS Obersten ÄerwaltungSgerichteS ,
wonach die Gowerbebehörden nicht berechtigt sind ,
anzuordnen , in welchem Umfange beim Betriebe
des Gast - und SchankgowerbeS die tschechische
Sprache zu gebrouchen ist, mit Anmerkungen ab¬

gedrückt .

Dor zweite Präsident des Obersten
VcrwaltungSgerichteS Dr . Hugo Di¬
wald bemerkt dort zu der Entscheidung :

„ Die vorstehende Entscheidung behandelt
lediglich di « Frage , ob die fraglichen Anordnungen
auf Grund der Gewerbeordnung getroffen Werden

dürfen . Ob sie nach der neuen Sprachenverordnung
zulässig sind ( Art . 99 ) ist eine Frage , die bisher
auch von den Verwaltungsbehörden erörtert
wurde . Als etwa überholt kann das Er¬
kenntnis nicht erachtet werden , zu¬
mal eS bis jetzt zweifelhaft und be¬

stritten ist , ob der erwähnte Art . 99
im Gesetze eine Stütze findet . "

Der Professor deS öffentliche » Rechtes
der Universität in Preßbuvg , der Verfasser deS

Gaugesetzes , Dr . Karel Laätovka sagt über

unsere Frage das Folgende :

„ Es sst jedoch ztvesselhaft , ob durch die frag -
liche Vorschrift deS Art . 99 gegenüber den privaten
Gastgewerbetreibenden ( auch öffentlichen ) Korpo¬
rationen der Gebrauch der tschechoslowakischen
Sprache in den Betrieben deS Gastgewerbes recht -
sich hergestellt werden kann . Art . 99 der

Sprachenverordnung stützt stch näm¬
lich nur auf daS Sprachengeseh vom
29. Februar 1929 Nr . 122 , in welchem je¬
doch mit Rücksicht auf 8 65 der Verfas¬
sung die gesetzliche Grundlage für
einen solchen Eingriff schwer ' zu
finden ist . "

Wenn man bei diesen Aoußcrunge » die

Reserve in Anrechnung bringt , zu der die beiden

Funktionäre — insbesondere Präsident Diwald
— durch ihre hervorragende öffentliche Stellung ,
sowie durch die Tatsache gezwungen sind , daß eS
sich um einen Beitrag für eine ausländische
Zeitschrift handelt , ergibt sich, daß sie von der

-Haltlosigkeit deS Art . 99 überzeugt sind .

Für unseren Kampf gegen die Sprachen «
Verordnung ist die Frage ihrer Bevfassungs - und
Gesetzmäßigkeit nicht die allein entscheidende .
Wissen wir doch, daß sowohl Verfassung , als auch
Sprachengesetz ohne und gegen uns gemacht
worden , ohne Rücksicht aus Zweckmäßigkeit und
Gevechti ^eit , mit dem einzigen Zwecke der Unter¬
drückung der nichttschechischen Nationen und
Sprachen . Auch wenn die Verordnung sich voll¬
kommen im Rahmen der Gesetz « gehalten hätte ,
bliebe Gmnd genug , ihre Erlassung z»t verurteilen
und ihre Aufhebung zu erstreben . Datz sie
aber , wie jetzt auch von hervorragender !
tschechischen, gewiß nicht » nationalen Fachleuten
zugegeben werden muß , nicht einmal
diesen Nahmen eingehalten hat ,
gibt dem Kampfe eine ganz beson¬
dere moralische Stütz ? .
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Tages-Neuigkeiten.
‘ 1848 .

Ein bisher unveröffentlichtes Gedicht
von Gottfried Keller .

Am Herde sitzt das Mütterlein
Und weint die alten Angcii blind ,
Und fern von ihr bleicht "das Gebein
Bon ihvem einzigen Kind .

Die Erdbcer und das Immergrün
Dlühn tmt sei » Haupt int dichten Flor ,
Durch das Gerippe sprosset kühn
Das Tannlein zart empor !

Efeu richt und rastet nie ,
Verschlingt die Hände tvie zum Bund ,
Und tausend Wurzeln binden sie
Fest an den Erdengrund .

Hier birot daS Reh sich voll Bertraun ,
Das Eichhorn schaukelt auf der Gruft ,
Ein hohes Grabgewölbe baun
Di « Tannen in oer Luft .

Ein Bogel fitzt ttitb singt darin
Aus voller Brust ein einsam Lied ,
DaS hell von Kron ' zu Krone hin
Den Men Wald durchzieht !

Wie hier der grüne , grüne Hain
Starkwurzclnd in der Tiefe lebt

Und in der Sonne goldnem Schein
Mit tausend Häuptern schlvebt .

Und wie er braust von Rand zu Rand ,
Ein heilig einig Wipfelwehn ,
So wird im deutschen , deutschen Land

Di « Republik erstehn !
*

- 7- Zu diesem Gedicht schreibt der Herausgeber
der im Werden befindlichen Monumentalausgabe
Gottfried Kellers , die im Verlag Eugen Rentsch ,
Erlenbach - Zürich , erscheint : „ Das obige , bisher
nie gedrttckte Gedicht von Gottfried Keller ist ent «

standen Anfang Juni 1848 nach dem mißlungenen
badischen Aufstand ( unter Hecker und Struve ) , der

zahlreiche junge Leben in der Erde des Schwarz¬
walds begrub als Opfer des vorzeitigen Traumes

von einer deutschen Republik . " JonaL Fränkel .

- Mer bekennt Ach rum Parla -
mentarismus .

Adolf Hitler hat endlich eine Geldquelle
mtdeckt , aus der seine bankerotte Bewegung ge¬

weift werden kann . I » einer Generalver¬

sammlung seiner M ü n ch e n e r Ortsgruppe ,
die am Pf i ng st - Sa m Stag int historischen
Bürgeroräukeller stattfand , hielt Hitler
eine mehrstündige Rede , lvorin er über die Be¬

weggründe für die parlamentarische Betätigung
der völkischen Diktatudanhänger dte folgenden in¬

teressanten Enthüllungün machte :

„ Sie wissen , daß ich immer den Standpunkt
vertreten habe , daß wir uns an den Wahlen

nicht beteiligen wollen . Wir gingen
von dem Grundsatz ab und sind nun in den

Parlamenten vertreten . Wir sind aber nicht darin ,

» mt mit den anderen mitzumachen . Wo wir den

Ausschlag geben , machen wir mit ( wenn «S

zweckmäßig erscheint ) . Das ist aber nicht unser «
Hauptaufgabe . Für unS ist die Fahrkarte
der Abgeordneten die Hauptsache . Sie

bietet die Möglichkeit , Agitatoren herumznschicken ,
dient also ebenso wie die Diäten aus¬

schließlich der Partei . Di « Herren , die

- unS in den Parlamenten vertreten , fahren z . B.

nicht nach Berlin , um dort ihre Stimmzettel ab »

zugeben , sondern ressen mit Ihren Fahrkarten un¬

unterbrochen Ijcrutn im Dienste unserer Belvegung .
Dadurch ztmt großen Teil ist eS möglich ge¬

worden , daß wir im vergangenen Jahre allein über

2370 Massenversammlungen in Deutsch¬
land abhalten konnten . . . Mecklenburg ( Land -

tagSwahlen am 6. Juni . D. Red. ) empfehlen
wir das Thüringer Vorbild . Werden wir dort das

Zünglein an der Wage , um so besser für ünS .

Werden wir eS nicht , so macht «S auch nichts . Wir

haben dann wenigstens unsere Leute in » Landtag

- und damit die M ö g l i ch kei t, mit der

freien Bahn karte he rumzu fahren , nm

zu reden , und das allein macht die Sache

bezahlt . Wir werde » auSrcchnen , daß die

Wahlkosten damit reichlich hereingebracht werden . "

DaS ist derselbe Hiller , der in derselben Vcr -

samntlung erklärte , „ das deutsche Volk über den

Irrsinn und Wahnsinn der verblödeten Institu¬
tion des Parlaments " anfklären zu wollen . Mit

hem von den Nationalsozialisten in voller Absicht
und geradezu zyni- sch getriebenen Mißbrauch
der Diäten und Freikarten wird ihnen daS aber

wohl kaum gelingen . — Was die snbeten »
deutschen Nationalsozialisten an¬

langt , so lvarcn sie allerdings niemals so felsenfeste
und prinzipielle Gegner des Parlamentarismus
wie ihre Freunds im Reich . Nur lvissen wir

nicht , ob das vielleicht mit einer bei ihnen schon

früher als bei Hitler cingetrctenen Erkenntnis von
der Bedeutung der Freikarten zusammenhängt . .

Eine Meterlrtternallonale .
Der nächste internationale Mieterkongreß in Prag .

Zn Pfingsten tagte im Züricher Rachaus
der internationale Mieterkongreß . Die schweize¬
rischen und die österreichischeti Mieterorganisatw -
nen hatten die Einberufimg dieses Kongresses be¬

trieben , um eine Organisatiott zu errichten ,
welch « die Interessen der Mieter aller Länder

tzertreten und ein Gegengewicht gegen die im

vorigen Jahre gegründete HanSherreniniernaiio -
nale bilden , sollte .

Der Versuch ist gelungen . Die meisten
europäischen Länder haben Vertreter zu diesem
Kongreß geschickt. Auf dem Kongreß lvaren die
Mieter folgender Länder vertreten : Tschecho¬
slowakei , Deusschland , Ungarn , Schweiz , Da -
neniark , Schweden , England , Frankreich , Oester¬
reich , Danzig . ZusfintntungStelegramme , zum
Teil mit der Ankündigung des sofortige »« Beitrit¬
tes , sendeten : Jugosiawien , Luxemburg , Estland ,
Lettland , Finnland , Runiänien .

Der Oesterreicher Schleifer , der gcnteinsant
mit den « Schtveizer Vertreter die Beratungen des
Kongresses leitete , fiihrte in feiner Eröffnungs¬
rede aus , daß der 21 . Mai für die Mieter ein
wichtiger Tag sein werde . Nachdem er kurz di «
Tragtveite der Wohnfragen beleuchtet hatte , ver¬
wies er darauf , daß heute ein internationaler An -

griff gegen den Mieterschutz eingesetzt habe , dem
eine internationale Abwehr entgegengesetzt wer¬
den niüsse .

Int Namen deS Schweizer MicterverbandeS

begrüßte Wirth den Kongreß . MS erster orien¬
tierte der Obmann des Reichsbundes deutscher
Mieter Fritz Dze ih k über die Lage in Deutsch¬
land . Dr . Sandor Fa i ( Budapest ) schilderte die

Zustände in Ungarn . Der Engländer I . Whh «
b « w ( London ) zeigte einige Bilder aus den elen¬

desten Qtlarticren der englischen Hauptstadt .
Die Erfahrungen auf dem Gebiet deS Mie¬

terschutzes uitd des WohnuttgSwefenS wurden in

Leitsätzen zusanmtengefaßt . In den zwölf
Punkten wurde vor allein auf die internationale

Bedeutmig des Wohnungswesens verwiesen . Die

eittzclnen Landesorganisationen sollen sich vor
allem mit der Miet - um > Wohnungsgesctzgebting ,
mit Boden - und SiedlungSpolitik , mit dem Woh -
nungSbott und der Wohnungsbewirtschaftung be¬

schäftigen . Der öffentliche Wohnungsbau durch
Gemeinden oder durch gemeinnützige Körperschaf¬
ten soll mit alle «« Mitteln gefördert werden .

Nt « n wttrden die Statuten der Mieter «
internationale genehmigt . ,Da alle Dele¬

gationen der Gründung einer internationalen

Mieterorganisation zustimmten , waren dantit die
Vorarbeiten für die Zusammettfassung aller Mie -
tcrvcrbändc geschaffen . Der Mieterkongreß nahm
nun auch die Konsiitutierung der tteuen Inter¬
nationale vor uitd bestimmte als Sitz der Inter¬
nationale Zürich und ivähltc Dr . Wirth zum
Präsidenten . In die Zentrale wttrden auch die

Vertreter folgender Länder gewählt : Deutschland ,
Frankreich , Oesterreich , Schweden .

Der nächste international « Mieterkongreß
soll in Prag stattfinden .

Der Kongreß hat sich in einem A u f r u f an

die Mieter aller Länder gewendet und sic zum
energischesten Kampfe gegen die HauSherrcnwill -
kür mifgcfovdert . Es sei nun Sache der Mieter ,

durch den Anschluß an die iMcrnationale Mieter¬

organisation der Bewegung neue Jnrpulse zu

geben. .

Wilhelm vazsonhi gestorben . In Baden bei

Wien ist in der Nacht von Freitag auf SamStag
! >er bekanntest « demokratische Politiker Ungarns
Wilhelm Vazsonhi gestorben . Vazsonhi kann

als der Begründer der bürgerlichen Denwkratie

Ungarns b<^eich>i «t werden . Schon als Student
! o tupfte er unter der Hochschuljngend für die De¬

mokratie , später Rechtsanwalt geworden , war er

insbesondere im Budapester Stadtparlament tätig
und zwar als Führer der demokratischen Partei ,
di « schließlich die Mehrheit in der Stadtvertretung
erlangte . Als gegen Ende des Krieges die demo -

kraüsche Bewegung intmrr mehr erstarkt «, wurde

Vazsonhi von Kaiser Karl zum Jrtstizminister er -
nannt mit der Aufgabe , daß allgemeine Wahlrecht
durchzuführen . Nach der Revolution flüchtete er in
die Schweiz , bekämpfte den Bolschewismus , war
aber , was feine Bundesgenossen betrifft , nicht sehr
ivählcrisch und Verbündete sich sogar mit der Ari -

tokratic , nm den Kampf gegen den Bolschewismus
m führen . Als sich jedoch nach der Niederlage des

Bolschewismus die reaktionär « AdelSherrschaft
wieder etablierte , stand Vazsonhi in Opposition ,
was ihm rwch vor kurzer Zeit einen Mordanschlag
cintnig , der gegen ihn vembt wurde . Auch di « po¬
litischen Gegner BazsonyiS waren von der Lauter «
ke' rt seines Charakters überzeugt . Er ist verniögens -
los gestorben , tvas bei einem bürgerlichen Poli¬
tiker Ungarns schon viel bodetitrt .

Wird « » zwei Scldatensrlbstmordr . In M ä h r i s ch -

Weißkirchen trugen sich in den letzten Tagen fast
zu gleicher Zeit zwei Selbstmorde zu, deren Beweg -
grilnd in beiden Fällen in besonderer Abneigung
gegendieMilitärdienstleistungzu suche »
ist. Der Soldat I . Grae , der beim dortigen Infan¬
terieregiment diente und bereits wegen Flucht von
seinem Truppenkörper mit sechs Monaten Kerker be¬

straft worden ist , hat sich auf der Wache aus seinem
Dienstgewehr erschossen. Der zweite Unglückliche ist
der Maler S . D. , der der Hilfskompagnie in der
Militärakademie zugeteilt war . Bor wenigen Tagen
wurde er vom JnsPektionSoffizier auf der Wache
schlafend angetroffen und auS Furcht vor Bestrafung
griff er zum äußersten Mittel , dem Revolver . Er
wurde in schwerverletztem Zustand ins Krankenhaus
gwracht .

"
von der deutschen Universität . Freitag fand

die Wahl des Rektors der deutschen Universität für
daS Studienjahr 1926 - 27 statt . Zum Rektor
wurde Professor Ludwig Spiegel einsfimmig
gewählt . Spiegl war bekanntlich von 1920 bis
1925 Senator und hat sich durch seine Sachlich¬
keit und di « Unerschrockenheit , die er insbesondere
in der Verteidigung der sprachlichen Rechte der

deutschen Bevölkerung an den Tag gelegt hat ,
grosses Anseh «n erworben . — Gleichfalls Frei¬

tag ist der ordentliche Professor der Nafionalöko «
nomie an der deutsche ^ Universität Dr . Robert

Zuckerkands gestorben , der seit 1894 an der

Universität wirkt «.

WI« d « r einer . Wie der „Mor. - slezky Dcnnik "

meldet , wird ein Mitglied eines geistlichen
Konvents in Proßnih beschuldigt , daß er

Montag nachmittag ein sechsjähriges Mäd¬
chen mißbrauchen wollte . Die Mutter des
KindeS habe angegeben , daß ihr sechsjähriges Töch¬
terchen Montag nachmittag im Krankenhau » von
einem Mönch in das Stiegenhaus gelockt worden

sei , wo er das Kind mißbrauchen wollte . Als das
Kind zu schreien begaim und ein anderer Mönch ge¬
rade vorbeiging , habe der Wüstling daS Kind gestrei¬
chelt und eS aufgefordert , Sonntag wieder zu ihm zu
kommen . Die Untersuchung deS Falles sei eingelei¬
tet worden .
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De » Hausbesitzer erschlagen . Wie schon kurz
mitgeteilt , hat am Donnerstag abend in Ät . Geor -
gental bei Warnsdorf der Metallarbeiter Josef
Michel sein «» . HaiiShernt , den Schneidermeister
. Heinrich Pilq erschlagen . Das Verhältnis zwischen
den beiden ivar wie in tausend anderen Fällen ,
ein schon fest langer Zeit höchst gespanntes , der
. Hausherr wollte den Mieter gern hinaus haben ,
der Mieter konnte aber nicht auSziohen , weil er
kein « andere Wohnung fand . In diesem Stritt «
haben schon fast ein Dutzend Verhandlungen beim
WarnSdovfer Bezirksgerichte stattgefundcn , am
kommenden Dienstag sollte die nächst « sein . Nach
der Schilderung von Parteigenossen hat sich der
bedauerliche Fall wie folgt abgespielt . Michel
schaute zum Fenster hinaus , tvas den Pilz , der
vorbeiging , veranlaßte , seinen gleichfalls aus dem
Fenster schauenden Angehörigen zuzurufen : „Jetzt
guckt der Gauner schon wieder heraus . " Hierauf
Michel : „ Was sagst Du ? " , worauf Pilz ihm zurief
„Leck mich im . . . . ". Michel : „ Da nmßt Du her -
kinkommen " . Tatsächlich gingPilz in die Wohnung

deS Michel und schlug ihn; der ihr« aufforderte die

Wohnung zu verlassen , mit der Hand inS Gesicht ,
wobei er sagte : „ Du Hund , ich schlage dich grün
iind blau bis du verreckst . Pilz berief sich auch auf
fein Hausherrenrecht , Michel steckte ihn hinaus ,
hielt die Türe zu , die von Pilz aber aufgespvengt
wurde , er ging von neuem auf Michel los , was
diesen veranlaßte nach der Gendarmerie zu
schicken . Indessen ging der Streit weiter , an dem
sich nun auch die Frau des Pilz beteiligt «. Zum
Unglück lag auf der Fensterkante ein abgebrochenes
Beilhalmel , daS Pilz ertvischte n>«d dem Michel
damit über di « Stirn schlttg . Michel , der kräftiger
ist, gelang «S, das Holz dem Pilz zu entreißen und
diasem einen Schlag zu versetzen , woraus er sofort
tot zusammen sank . Wie die GerichtSkomntission
feststellte , war der Schlag über die link « Schläfe
geführt und hatte den Schädelknochen gebrochen .
— So endet ein Drama , daS eine Folge der Woh¬
nungsnot und der Quälereien durch den HauS -
herrn ist . Ein Fall a««S tausenden . Wird er eine
Warnutig sein ?
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Rene Briefmarken nnb Postkarten für den AuS -
landSverkehr werden ab 1. Juni zur Ausgabe ge¬
langen . Die Marken zu 1 K 20 ( violett ) , zu 1 50
( rot ) , und ju 2 K ( blau ) sind mit dem Bilde der
Burg Karlstein versehen und in vertieftem Stahl¬
drucke auSgeführt . Die neuen internationalen Post¬
karten sind zum Preise von 1 K 20 und 1. 50 als
eiüfache Postkarten und zu 2 K 20 und 3 K als dop¬
pelte ( Antwort ) - Karten in Kupfertiefdruck ausgeführt .

Naturfreunde - AuSstellung in Aussig . In der
Zeit vom 6. bis 18 . Juni findet in Aussig
in den Ränmen der Volksbücherei und Lesehalle
die erste selbständige Naturfreundc - Ausstellung in
der Tschechoslowakei statt . Sie ist in drei Abtei¬

lungen gegliedert , und zwar : 1. Entwicklung der

Naturfreunde - Bewegung , 2. DaS Arbeitsfeld der

Naturfreunde , 8. Vorteile u« «d Unsitten beim
Mandern . Die erste Abteilung bringt in guten
Bildern die verschiedenen statistischen Daten des
Vereines , die zweite Abteilung umfaßt die Arbest
der einzelnen Sektionen , so z. B. der Aquarien -
und Terrarieren - Sektion . Nicht weniger als 70
Becken mit den vevschiedensten exotischen und ein¬

heimischen Zierfischen , sowie ein großes Terra¬
rium machen mit den einheimischen Kleinfieren
besannt / Die geologische Abteilung bringt Ur -

Erguß und AVlagentngSgesteine , Versteinerun¬
gen , einen Ueberblick über das Kreidemeer und

seine Ablagerungen . In der botanischen Abtei¬

lung , sind lobende Pflanzen , einschließlich der bei
unS tvachfendcn Giftpflanzen zu sehen. Die Füh¬
rer - , Musik - und Äintersportsektionen bringen
kurze Auszüge au » ihrer Tätigkeit , eine klein «

Ausstellung von Aquarellen und Oelbildern der

Mitglieder soll zeigen , daß auch hier die Natur¬

freunde etwas können . Besonders interessant ist
düs Von den HüttenauSMssen gebracht ^ Mate ¬

rial über Eigen - und Pachthütten . Die dritte
Abteilung ist der Propaganda gewidmet ; sie zeigt
unS die Vorteile deS Wanderns und auch die
herrschenden Wander - Unsitten . Der Eintritts¬
preis beträgt für Erwachsene 2 X und für Ju¬
gendliche 1 X.

Da » sprachenrechtliche Gutachten des Deutsche »
Juristentag «». DaS von Prof . Dr . Ludwig Spiegel
verfaßte sprachcnrcchtliche Gutachten de » Deutschen
JuristentogeS ist bereit » im Buchhandel erhältlich.
ES erschien im Eigenverlag der Ständigen Vertre¬
tung de » Deutschen Juristentages und wird vom
Sudetendeutschen Verlag Franz Krau » , Reichenbcrg,
kommissionsweise vertrieben .

Die Mittelmeer - Jtalien - Reise , die Besichti¬
gungen von Venedig , Florenz , Rom , Neapel und

Schiffahrt Neapel , Messina , Patra » , Ragusa ,
Triest vorsieht , findet in der Zeit vom 9. bis
26 . Juli 1926 statt . Anmeldungen werden noch
bis 5. Juni entgegengenoinmen . Prospekte ver¬
sendet gegen 2 X Rückporto di « Organisation für
Urlaubsreifen , Sitz Bodenbach a . E. , Dresdener¬

straße 886 .

Was dt « Fürsten kriegen sollen . 20 . 650 .Hek¬
tar Land mit siebzehn Schlössern und Herren¬
häusern sollen allein in Obcrschlesien bei den

deutschen Fürstenhäusern verbleiben — sofern die
Tenfick ' en dilimn genug sind , eS ihnen z»« lassen ,
drei Fürstenfamilien teilen sich in diesen Besitz : di «
Hohenzollern , der ehemalige König von Sa ^ u
und . Herzog Albrecht von Württemberg . Dos

„ Eigentum " der Hohenzollern umfaßt die Herr¬
schaft Karmunka «« , die Rittergüter Bifchdorf ,
Bore , Botzanowitz , Alt - und Ne«i - Karmunkau ,
Kostellitz , Strenelitz und sechs Schlösser mit vie¬
len Vorwerken und Oberförstereien . Das ,Oigeti -
tum " Augusts von Sachsen liegt im Kreis Lub -

linitz , umfaßt 7250 Hektar Land und besteht aus
der Herrschaft GutteMag , den Rittergütern Ell -

gilth , Glowtschütz , GoSlawitz , Makowschütz Rzen -
dowitz, Schemwwitz , Barlow und Zwoos , neun
Rittergütern mit vielen Wohn - und Verwal¬

tungsgebäuden und ausgedehntem Waldbcsitz . Das

„ Eigentum " Albrechts von Württemberg liegt im
Kreis Oppeln , ist „ nur " 3000 Hektar groß und

umfaßt das Rittergut Karlsruhe , das Gilt Kro -

gullno - Gründorf mit vielen Nebengebäuden und
viel Wald . Von Verdiensten der Hohenzollern ,
der Wettiner und der Würtctmberger um Ober¬

schlesien ist allerdings nicht » bekannt .

Zur Erlangung «ine » auf 50 Prozent ermäßig¬
ten deutschen Einreisevisums zwecks Besuchs der bis
Anfang Oktober geöffneten Jnbiläums ^ Nartenbau -
nnd internationalen Kunst - Ausstellung in Dresden

bedarf es der Vorlage einer auf den Namen auS -

gefertigten Eintrittskarte . Diese ist erhältlich zum
Preis « von 12 X bei den « ehrenamtlichen Vertreier
der Leipziger Mustermesse , Herrn Emil Wäller ,
Prag II . , Senova »na2 , im deutschen Grenzkommissa¬
riat - n Bodenbach und im Reisebüro „ Anker " in

Reichenbcrg und Gablonz a . N. Vereinen wird bei

Abnahme von 50 Karten ein Nachlaß von 10 Pro¬
zent , bei Abnahme von 100 Karten und mehr ein

solcher von 20 Prozent zugebilligt .

Mord wegen «ine » verlorene » Prozesses . Diens¬
tag hatte die Arbeiterin Sokol und ihr Lebensgefährte
Maiulla beim Bezirksgericht Hamburg eine Verhand¬
lung wegen Ehrcnbeleidigung gegen den Arbeiter

Hofer . Hofer wurde zu sünfzrhn Schilling Geidstrase
verurteilt . Auf dem Heimweg erwartet « Ho^ er seine
Gegner , stellte sie zur Rede und schlug mit einem

Messer gegen den Kopf des Matulla , der sich durch
Flucht weiteren Angriffen entzog . Hofer erfaßte ^ um
die Sokal , warf sie in den Straßengraben und ver¬
letzte sie durch mehrer « Stiche in den Bauch
tödlich , worauf er die Flucht ergriff . Die Gcndar -
nierie verhaftete ihn . Er gab als Motiv Zorn über
den verlorenen Prozeß an . Hofer wurde dem Be¬
zirksgericht Hainburg fingeliefert .

Das Prlvat - Stadio « de » Milliardärs . John D.
Rockefeller junior läßt auf feinem Besitztum in
Pocantico Hills , wie der „ Manchester Guardian "
hört , einen Bau ausführen , der wohl der ungewöhn¬
lichste ist, der jemals errichtet wurde . Dieser Bau
soll nur den fünf Söhnen RockefellerS zur
Verfügung stehen . Die Bauanlage ist ein priva¬
tes Stadion . Sie schafft die Möglichkeiten zur
Ausübung fast jeglichen Sporte » . Vorgesehen sind
vor allem ein Schwimmteich , ein Korbballplatz , ein
Schlagplatz , zwei Kegelbahnen , ein Billard - und em
Kartenzimmer , ein Musikzimmer , eine Küche und ein
Speisezimmer » zwei TeimiSplätze , «in Krocketrasen
und ein Baseballplatz . Die Baukosten belaufen
sich auf . über eine halb « Million Dollar .
— Arbeiter , waS sagst du dazu ?

Sin Fünfzehnjähriger da » Todesopfer von
Knabenfchiindern . Der unaufgeklärte Mord eines
18 Jahre alten Jungen beschäftigt die Berliner
Kriminalpolizei . Der ArbeitÄmrsche Lchrkc ging
am 7. d. M. morgens zur gewohnten Zeit von

Hause weg , kam aber nicht zur Arbeitsstelle und
kehrte auch nicht wieder nach Haus « zurück . Zehn
Tage später fand man ihn als Leiche im

LutsenstLdfischen Kanal wieder . Lehrre niachte
als Ktnd «in « schwere Scharlachkrankheit durch .
Unter den Nachwirkungen blieb er geistig und

körperlich zurück . Bor einiger Zeit blieb er ein¬
mal drei Tage au » der elterlichen Wohnung weg.
MS er zuruckkehrte , zeigte er ein so verstörtes
Wesen , daß die Eltern sich veranlaßt sahen , einen

Arzt zu Rat « zu ziehen . Dieser untersuchte ihn
und stellte fest, daß er von einem Pervers veran¬

lagten Menwhen mißbraucht worden war .
Dte Ermittmngen der Kriminalpolizei blieben
erfolglos , weil der Junge in seiner Verstörtheit
keine Angaben machen konnte , die zur Aufklärung
hätten führen können . Daß er sich jetzt selbst
das Leben genommen haben sollte , ist kaum anzu¬
nehmen . Die Kriminalpolizei rechnet damit , daß
er abermals einem Knabemwänder in die Händ
gefallen und von diesem beseltigt worden ist.



Pserdcmißhandlung bei der ErdauSheVung In

Neubauten ist der Gegenstand ununterbrochener Be¬

schwerden de » Publikums , doch bleiben sämtliche Be¬

mühungen des Tschechoslowakischen Tierschutzver -
eineL , wie nnS dieser in einer Zuschrift mittcilt ,

nach dieser Richtung hin erfolglos . . Heute, wo man

die EidauShcbung aus der Tiefe automatisch besor¬

gen kann, toie dies im Ausland überall geschieht , ist
et nicht nötig, die arbeitenden Tiere der damit un¬

ausweichlich verbundenen Quälerei anSznsetzen, . le¬

diglich um das materielle Interesse Einzelner zu

schützen . Man muß in Erwägung ziehen , daß im

AuSlande , z. B. in Amerika , das BerhältniS Mensch

zu Tier we>' humaner geregelt ist , als dies bei uns

der Fall ist und daß dort der Tierschutz ein weit

größere- Verständnis findet und eine wichtige Frage
der ganzen Ocfscntlichkeit ist .

Di » Türken überspringen sechs Jahrhundert » .

Die türkische Nationalversaninilung in Angora hat

bekanntlich für die neue Türkei den „westlichen " Ka¬

lender eingesührt , das heißt die christliche Zeitrechnung ,

angenommen . Infolgedessen wird fortan im offi¬

ziellen Kalender der türkischen Republik der erste Tag

der JahreS mit dem bei den meisten anderen Völkern

üblichen NenjahrSIage zusammenfallen . Bisher galt
als Aera der mohammedanischen Zeitrechnung die

Hidschra ( Mohammeds Auswanderung von Mekka

nach Medinas, und diese Zeitrechnung begann mit dem

16. Juli 622 . Die Türken wollen also jetzt in , ihrem

Kalender sechs Jahrhunderte überspringen , denn es

soll auf den 31. Dezember ( so heißt d> r Monat bei

den Mohammedanern allerdings nich i 1824 der

1. Januar 1027 folgen . Bei Privatgeschäften soll der

Kalender fit Hidschra auch ferner noch angewender

werden dürfen . Da in der nwhamnledanischen Zeitrech¬

nung nach Mondjahren gerechnet wird , wird fetzt der

jeweilige erst « Tag der Monate von Sternwarten

offiziell festgesetzt . Der neue türkische Kalendertag soll

am Mitternacht beginnen , und die Stunden solle »
von 0 bis 24 gezählt werden .

Da « Denkmal für die überfahrenen Fußgänger .
Ein originelles Denknial ist vor einigen Tagen an

einem Kreuzweg in New Aork errichtet worden ;

H handelt sich um eine Straßenkreuzung , an der die

DerkehrSunsälle infolge des gewaltigen Straßenver -
kehrcS besonders hänsig sind . Auf einer schlichten
Marmortafel , die von einer Art Aschenurne überragt

wird, steht geschrieben : „ Zur Erinnerung an die 256

Fußgänger , die seit dem 1. Januar 1926 an dieser
Stelle von fahrlässigen , rasenden Autofahrern über¬

fahren worden sind ". Der Fußgänger , der von einem

wilden Chauffeur zu MuS zerquetscht wird , hat also

wenigstens einen Trost ; er wird in Marmor ver¬

ewigt, wenn auch nur als Nummer .

Z» einer Selbstmordepidemie ist e« in Bel¬

grad , wie die statistischen Feststellungen der Bel¬

grader Polizei ergeben , gekommen . Die Lebensmüden

sind zumeist weiblichen Geschlechter . So wurden im

Jahre 1925 nicht weniger als 425 weibliche Selbst¬
morde gezählt . Wie nun die Polizeistatistik feststellt ,
sind 850 Fälle auf LiebeSkiinimer zurückzuführen ; d. h.
in Belgrad ereignet sich täglich ein Selbstmord auS

enttäuschter Liebe . Der Jugoslawe steht im Rui , ein

recht flatterhafter Geselle zu sein. Zuin Unglück
nehmen die jungen Jugoslawinnen dort die Ehe -
verfprechungen ernster als sie meist gemeint sind und

Wissen sich vor Enttäuschung nicht zu fassen , wenn

sie einer TageS ihre Lustschlösser einstürzen sehen.
Diese Vertrauensseligkeit ist selbst bei Angehörigen
reiferer Jahrgänge zu bemerken , denn uiner den

Selbstmörderinnen aus enttäuschter Liebe befinden
sich auch zlvei Frauen mit mehr als 56 Jahren .

Ei « internationaler Hochstapler größten Formats
Ist soeben von der New Dorier Polizei verhastet wor¬
den. Der angebliche Graf de Pass « , der in der

Kriminalgeschichte aller Länder einen würdigen Platz
einnimmt , heißt mit seinem eigentlichen Namen Max
Echiemangk und entstammt einer biederen Handwer¬
lerfamilie In Deutschland . Bor dem Kriege , als der

Respekt vor der lluijorm noch unbegrenzt war , trat
de Passy alS flotter Offizier in fast allen Großstädten
Europa « auf und eroberte sich da « Herz wohlhaben¬
der Damen und ihr Geld . Auch in Berlin hat er
manches erfolgreiche Gastspiel gegeben . Mir steigen¬
dem Alter erhöht « er auch automatisch seinen „Offi -
zierSrang" und rückte schließlich zum „ Major Schie -
mangk" auf . Seine Uniform strotzte von Gold - und

Silberstickereien, und eine reiche OrdenSflut bedeckte
die linke Brust . Eines TageS war aus dem einfachen
Major ein Oberst , ein General und schließlich ein
Graf de Passt ) geworden . Lange Jahre hat man
nichts mehr von ihm gehört ; nun hat ihn in New
Bork sein Schicksal erreicht .

Schlechte Zeiten für Einbrecher wird das neue
„ N o t r u f s i g n a l " in Berlin zur Folge haben .
Soeben ha , die Berliner „Notrnfaktiengesellschaft "
gemeinsam mit der Firma SienienS und Halske
einen privaten Notrufhelfer konstruieren lassen , der
sich bereits bei seiner praktischen Erprobung hervor¬
ragend bewährt hat . Die neue Konstruktion ist von
de » Berliner Polizeibehörden zugelasien . und zur
Eingliederung in die neue Meldeanlage der Berliner
UeberfallkommandoS bestimmt worden . Ta » Notruf¬
signal wird über dem Bett so angebracht , daß eS
möglichst bequem mit der Hand zu erreichen ist . Ein
Zng am Handgriff und im Nu empfängt die Melde¬
anlage deS UeberfallSkommandoS auf dem zuständi¬
gen Polizeirevier automatisch die UeberfallSmeldung .

Ein Denkmal für einen Journalisten . Dem
Schweizer Art Johann Jakob Meyer , der vor
166 Jahren während des griechischen Freiheits¬
kampfes gegen die Türken die „Hellenika Chronika " ,
die erste griechische politische Zeitung herausgab , hat
der Verein der Athener Presse auf dem Zentralplatze
von Missolunyhi , bei dessen Belagerung Meyer
und seine Frau den Tod gefunden haben , ein
Marmordcnkmal errichten lassen .

BoNswirtlchaft .
MechiMr GewerAMslongretz .

Dom 3. bi « 6. Juni 1926 findet in Prag
der achte Kongreß der tschechoslowakischen Ge -
werkschaftsvereinignng statt . Auf der Tagesord¬
nung befinden sich folgende Punkte : 1. Konstituie¬
rung , 2. Berichte , 3. Internationales Vorgel ) en
und der Weg zur Vereinheitlichung der Gewerk¬
schaftsbewegung , 4. Wirtschaftliche Aufgaben der

Gewerkschaftsorganisationen , 5. Betriebsansschüsse
und Wirtschaftsdemokratie , 6. Einheitliche Lohn¬
aktionen und WehrsondS , 7. Organisation und
Arbeitsbedingungen ; a) der öffentlichen , b) der
Privatangestellten ; 8. Soziale Gesetzgebung : a)
Arbeitsrecht , b) Sozialversicherung ; 9. Wahlen ,
10 . Verschiedenes . An den » Kongreß werde » 400
Delegierte teilnehmen .

Anläßlich des Kongresses erscheint der Be -
r i ch t der tschechoslowakischen tyewerkschastsver -
einigung für 1925 , aus dem hervorgeht , daß An¬
fangs ls ) 25 in der Zentrale 43 Verbände mit
343 . 733 Mitgliedern , gegen Ende des JahreS 48
Verbände mit 345 . 000 Mi tgliedern vertreten wa¬
ren . Beigetreten sind im Laufe des JahreS der
Kellnerverein in Prag , ein Kaminfegerverein , ein
Verein der graphischen Hilfsarbeiter in Mähren ,
der Verband der staatliche !« Kailfleibeantten und
die Freie Vereinigung der Gendarnie » . Die Ge «
werkschaftsvereiniguiig verfügt über 28 Gewerk -
schafts . und - Geb ' etssekretariaie . 21 Kreisgewerk -
schastskommiffione » tvare » in den verschiedenen
Gebieten des Landes tätig .

Wie man die Bergarbeiter um ihren
Urlaub bringt .

Bon den Methodep der Bergbau - Unterneh¬
mer , ihre Arbeiter um ihren Urlaub zu bringen ,
erzählt der „ Glück auf ! " . Auf der einen Seite
werden nämlich Bergarbeiter entlassen , auf der
andere » « Berufsfremde im Bergbau neu einge¬
stellt . Im ersten Vierteljahr waren beschäftigt
beim Steinkohlenbergbau 1924 70. 792 , 1925
67 . 683 , 1926 57 . 640 Bergarbeiter , in « Braun¬

kohlenbergbau 1924 41. 701 , 1925 41 . 189 und
1926 38 . 003 . Aus diese «« Zahler « erhellt , daß
gegen das erste Vierteljahr 1924 im erster « Vier¬
teljahre 1926 beim Steinkohlenbergbau 13 . 152
und beim Braunkohlenbergbau 3601 Bergarbei¬
ter abgebaut wurden . In Wirklichkeit ist aber ,

wie eben gesagt wurde , die Abnahme durch
die Arrfnahme berufsfremder Arbeiter größer .
Tafiir liefern die Zu , und AbgaiigSzifsern im

nordwestböhrnischen Revier der « Beweis . In die¬
sem Revier har sich im Jahre 1925 gegen das

Vorjahr der tatsächliche Stand der Belegschaften
rin « 1596 Man « « vermindert . Und trotz dieser
Verminderung der Belegschaften wurden 3035

Berufsfremde neu eingestellt . ES ist zweifellos
sicher , daß manche Werke die Entlassung von
Arbeitern nur deshalb vornehrnen , um diesen den

eiitschädigrtngSpflichtigen Urlaub abzuknöpsen .
Tas geschieht auch auf solchen Werker « , wo sich
die Inhaber beziehungsweise Direktoren als
Gentlernan betrachten und sich ungemein beleidigt
fühlen würden , Wenn man ihnen auf de » Kopf
Zusagen würde , daß ihnen Tarnopoler Geschäfts¬
kniffe nicht fremd sind .

Man ersteht daraus die ganz rt n g l a u b-

liche Brutalität der Kapitalisten ,
die selbst auf wochenlangen Urlaub in aller Her¬
ren Länder fahren , aber der « Arbeitern nicht das

bißchen Urlaub gönnen , daS ihnen gesetzritäßig ge¬
währleistet ist.

BkkgarbeilerenNasiungen in Ma « .
Piahr . - Ostrau , 29 . Mai . ( Tsch. P. B. ) Die -

ser Tage rvurde die Entlassung von 300 Bergar¬
beitern auf den Gruben Orlau - Lazy verlautbart
und man rechne « mit weiteren Entlastungen ,

In den nächsten Tage «« wird die Zusaimrien -
legung der Betriebsgruben „ Georg " und „ Franz "
in Ooerfurt , die der Nordbahngesellschaft gehören ,
erfolgen . Zur Zusammenlegung kommt eS aus

ErsparungSgründen , wie die » bei der Vereinigung
der Zechen „Alexander " in KunäiÄy « md der

Grube „ . Hermengilde " in Schlesisch-Ostrau der

Fall war . Beide Betriebe werden eine einheifliche
Verwaltung besitzen .

Wirtschaftslage und kapitalistischer
Profit .

Die Bilanzen der Danken r « nd Jndustriege -
sellschäften sind abgeschloste » und so konnte man

ein ' ge Wochen hindurch im Handelsteil der bür¬

gerlichen Zeitungen nachlesen , wie „schlecht " daS

Geschäftsjahr dieser oder jener Aktiengesellschaft
abgeschlossen hat , daß nian für da » abgelaufene
Jahr keine höhere Dividende auSschütten konnte ,
wie im Vorjahr und sonstige sehr bewegliche Kla¬

gen . Sehe «» wir nnS einmal die schlechten Ge¬

schäfte dieser einzelnen notleidenden Kapitalisten -
gruppen näher an .

Da ist vor allem einmal der Livno - Konzern .
' In dem Bericht , welchen das „ Prager Tagblatt "
brachte , heißt es einleitend :

Im GeschäftSberickt der Livnostenska banka
wird über die vorjährige Lage der zu dem Kon¬

zern der Bank gehörenden sechzig Jndustrieun -
ternehmungen und über die Aussichten gesagt , daß
die IWnzernbctricbe in Uelereinstinrmung mit der

Gesamtlage der tschechoslowakischen Industrie 1925

gut beschäftigt waren .

Die Berichte der einzelnen Industrie A. - G.

lauten : Zuckerfabriken Schocller : wieder 96 K

ausgezahlt . Skoda - Werke : werden erhöhte Divi¬

dende verteilen . Ringhofser - Werke: Dividende

wie im Vorjahr . Nesselsdorstr - Werke : Dividende

Erträgnis zur inneren Stärkung . Böhm . Han¬
delsgesellschaft wie im Vorjahr 80 K. ManneS -

«nann - Röhrenwerke hatten guten Absatz. Humbo -
kcr - und Marientaler Eisenindustrie „ Moravia " ,
gut beschäftigt , 8 Prozent Dividende . I . Roth
A. - G. , voll beschäftigt , Kupon mindestens wie im

Vorjahr « einlösen . Maschinenfabrik Novak u.

Jahn , wieder 6 Prozent . „Telegrafia " in Par¬
dubitz, Dividende von 10 Prozent . Zündholz » und

chemische Fabriken „ Solo " , knnkurrieren erfolg¬
reich , chemische Abteilung wesentlich erweitert ,
Dividende wird erhöht . Tschechoslowakische Explo -
sivstoff - Fabrik , Kupon wie im Vorjahre honorie -
ren . Moldaumühl Brüder Porak , höhere Ver¬

zinsung des Aktienkapitals . Silleiner Zellulosefa¬
brik , wieder 60 K Dividende . Brauere und

Mälzerei in Kloster , 6- prozentige Dividende .

Selchivarenfabrik Chiüel , 20 X Dividende aus¬

zahlen . Julin » Meinl A. - G: , Aktienkapital aber¬
mals mit 8 Prozent verzinst . Mautner Textil¬
werke , sehr befriedigende Ergebniste . Rakonitzer
Keramische Werke , 5 Prozent Dividende . Sloiva .

tische Aktienziegeleien,i «r Göding , 5 Prozent . Le¬
der - und Schuhfabrik Schwarzkopf , vorjährige Di¬
vidende . Bersikhernugügesellschaft Moldavia - Ge -
nerali wird 15 K verteilen . „SekuritaS " , Kupon
mit 15 Prozent eingelöst . —

Das wäre nur eine kleine Auslese aus der

Maste der Unicrnehurungen , welche die 2ivno -

stcuska banka in ihren Klauen hält . Gewiß ist
eS auch , daß nicht alle dem Konzern angejchlos -
senen Industrien Dividende, « zur Verteilung
brachten . Mit eiirern Defizit hat aber kein Unter¬
nehme » « abgeschloste », was «««an nach den « großen
Geschrei über die ungünstige Wirtschaftslage er -
wartet hätte . Die livnostenska banka selbst Weift
einen Reingewinn von 39 Millionen Kronen
auS und zahlte wie im Vorjahre eine Dividende
von 12 Prozent , d. s. 24 Kronen .

Man kann gar nicht alle großen Gesellschaf¬
ten aufzählen , die im letzten Jahre glänzend
prosperiert haben . Rur eine kleine Ausivahl : Die

„ Nordböhmtsche KohlenwcrkS - Gcscllschaft " tveist
4. 8 Millionen Kronen Reingewinn gegen 4 . 5
Millionen im Vorjahre und ei ««e Dividende
von 88 Krone « « gegei « 68 iin Vorjahre auf . Die

„ KönigShofer Zeinentfabrik " 80 K Dividende ge¬
gen 60 K im Vorjahre . Die „ Brüxer Kohlen -
bergbaugesellschaft " 6 . 06 Millionen Reingewinn
und 60 Kronen gegen 45 Kronen Dividende . Der

„Austiger Ehenusche Verein " 40 Kronen Di¬
vidende und 15,303 . 962 Kronen Reinge¬
winn . Die „ Lekomoravsta - Kolben - A. - G. " zahlt «
an ihre Aktionäre eine Dividende von 200 Kronen

gegen 190 Kronen im Vorjahre auS . Auch die

n«eisten Banken , dieselben , welche sich im Feber
d. I . an die Regierung um Subventionen gewen¬
det haben , weisen beträchtlich « Reingewinne aus .

Trotz der furchtbaren «virtschaftlichen Lage ,
in der sich große Schichte «, der arbeitenden Klasse
befinden , geht es den Kapitalisten glänzend . Aus
der einen Seite Luxus und Wohlleben , auf der
anderen Not «ind Tästinskamvf — das ist das

soziale Bild der Tschechoslotvakei , das sich iin Auf
und Ab der Konjunktur nicht ändert .

El « mitteleuropäisches Ei ' enkarteli .

Wie die „ Prager Presse " berichtet , fanden
in jüngster Zeit Besprechungen Mischen tschecho¬
slowakischen , österreichischen , deutschen und polni¬

schen Eise »,werken statt , die Kartellvereinbarungen
innerhalb der mitteleuropäischen Eisenindustrie
zum Gegenstand litten . Der deutsche Stahlver¬
band soll als B' ndeglied die Verhandlungen auch
mit den französischen ur « d belgischer « Industrien
ausgenommen haben . Es ist i>« Aussicht genom¬
men , daß in den nächsten Wochen , voraussichtlich
Mitte Juni , in der Schtveiz eine kontinentale

E' scnkonferenz unter Teilnahme Deutschlands ,
Oesterreichs , der T sch « ch oslowa ke i, Frank¬
reichs , Belgiens und Polens abgehaltei « wird , um

Vereinbarungen über die einheitliche Regelung
der Prodtlktion sowie die Absatzmärkte anzubah¬
nen . D' e zu treffenden Vereinbarungen sollen für
ganz Mitteleuropa und fiir den Balkan gelten .

Organisatorische Erfolge des Zentral »
Verbandes der Glasarbeiter .

Wie aus dem Jahresbericht des genannten
BerbandeS hervorgeht , hat der Verband gegenüber
dem Vorjahr einen Mitgliedergewinn von
728 zu verzeichnen . Das ist unsso bemerkens¬
irrter , als sich infolge der einsetzenden Wirt -

slhastskriise an « Schlüsse des Jahres eine große
Anzahl von Arbeitern der Glasindustrie ander¬
weitig Beschäftigung suchen mußte . Deswegen ist
ein Abgang von 1099 Mitgliedern zu verzeichnen ,
der freilich durch den Gewinn von 1827 Mitglie¬
dern wettgemacht wurde . Allein bei der Werbe¬
aktion int Monate Feber 1925 konnten dein Ver¬
bände 1550 ne ««e Mitglieder zngefiihrt werden .

vrsße Mage in einer Keinen
Stadt .

Vor « Max Barthel ,

Wir alle kennen die kleinen; traurigen Nester
« der Provinz nnd ihr « krumnien, schmutzigen
Straßen, die kahlen Plätze mit den « Kriegerdenkmal ,
dem bedrückten Rathaus und die weithingestreuten
Äaschöfe. Auch in divjer Stadt , die Ich besuchte ,
klapperten mehr Wagen als Autos über daS holpkig «
Pflaster, und oft glaubte man , die Mühle des
Lebens leer laufen zu hören .

Mr das kummervolle Greisenhanpt eines Hand -
VrrkrrS war diese Stadt , aber es konnte auch das
eines heimlichen Säufer » sein. Und doch wurde
dieser steinerne Kopf von lauter Kostbarkeiten um¬
geben und ans toter Provin ^insamkcit In den

Kanchs der Tages gestellt , in die Berechnungen eines
Lander geworfen , denn rinaSnm lagerten mächtige
Lraunkohlenseider. Meine Arbeit war bald getan ,
und in der Zeit zwischen zwei Zügen saß ich in
einem alten Gasthaus nnd laö in der Lokalzeitung
di « kleinen Meldungen „ AuS der Provinz " und sand
Kurzgeschichten von fünf nnd zehn Zeilen in einem

schlechten Deutsch geschrieben , aber doch erfüllt von
Leben und Liebe, Kanchf und Tod . Auch in dieser

. kleinen Stadt waren Lust und Leid, Tränen u««d

Gelächter um viele Ding « und Erlebnisse , die daS
Leben erst lebenswrrt mache ». Wohl ersah man auS

diesen Meldungen nur die Oberfläche elyer seelischen
Landschaft , aber auch die Oberfläche der Natur rings

um die Stadt war ja Sand , und erst unter dem I

Schutt und Geröll lagerte die wertvolle Kohle ,
■ Von jenen Kurzgeschichte «« habe ich mir einige I

abgeschrieben , »veil sie eigentlich die Keimzellen vieler

Tragödien oder Lustspiele sind . Da meldet zum
Beispiel der Herr Schimpfkäse ( die Tragödie dieses
Namens allein ist ein Lustspiel für sich), daß «r ein

neues Hotel übernommen hat nnd sich seinen
werten Gästen , Freunden und Gönnern hvä- ach-
ttmgSdoll und ergebenst fiir Festlichkeiten und

Trauerfällc entpsiehlt. In Drössigk ist eil » neues

Kriegerdenkmal eingeiveiht worden , „ daß endlich ein

langersehnter Wunsch in Erfüllung gehe" , und

natürlich habe » sie ein «» „wuchtigen Block deutschen

Granites " für ihr Denknial ausgewählt . AuS Ruß¬

land konnnt Klage über die Schlechtigkeit der Welt .

Das ist ei ««« Geschichte zum Wei««««» nnd zum

Lachen z»« gleicher Zett . Wir alle leben ja mehr

oder tveniger in Rnhland . . . .

„ Am Sonntag hatten tvir wieder einmal die

seltene Freude " , schreibt der unbekannte Einsender
in rührender Bescheidenheit , „ einen Theaterabend zu

erleben . Leiter ließ der Besuch sehr zu wünschen

übrig . Lag es an der Wahl des Strickes , . Hebbels

todernster „ Maria Magdalena " ? An dem vielleicht

nicht günstige «, Tage oder den schlechten Zcitver -

hältnissen überhaupt ? Wie dem auch sei, es will

uns bedünken , daß unser Publikum im allgemeinen
daS Theater weniger als eine Stätte der Erbauung ,
denn eine der Unterhaltung , de « Vergnügens be .

trachtet , und da werden Ihm die herrlichen Meister -
tverke unserer klassischen Dichtkunst leider für imnier

verschlossen bleiben . . . . "

Aber : „ Herr Seckendorfs als Leonhard war ganz

der rücksichtslose Schurke , der über Leichen schreitet ,
wenn er nur seinen Vorteil wahren kann . . . "

Auf soviel Gram auS Rnhland kommt eine

Idylle anS Peitz , „ DaS kleine Städtchen Peitz , das
ein Stadtoberhaupt braucht , kann sich rühmen , 214
Bewerber um diesen Posten zu verzeichnen . Biele
ans den verschiedenste »» Berufe », schienen in sich die
Gabe entdeckt zu haben , die Stadt Peitz mit Rat
und Tat würdevoll besseren Zeiten entgegenführen
zu können . Unter den Reflekw - nlen befinde », sich
28 Bürgernieister und 12 Bürgermeister a. D. , 26

Stadtvertvaltungsinspektoren . bezw . Oberinspektoren ,
53 Stadträte und Oberingenienre , eine Anzahl
KveiSauSschußstkretärc , Offiziere , Jilgenieure , Kauf¬
leute und ein Oberförster . Der älteste Bewerber

zahlte 51 Jahre , der jüngste 28 ( 1 ) Jahre . "

Nei>«, dos ist kein « Idyll « mehr . Der Kamps
um den Dürgernleisterposten der Stadt Peitz «veitit

sich zur Tragödie deS Kampfes um das tägliche
Bwt . Und diese Meldung baut die Brücke zu den

Schilußiwtizen des einen TageS Lokalbericht aus
einer kleinen Stadt " .

,Hn NenpeterShein wurde am Donnerstag ein

anscheinend schwerer Junge , welcher in einer Ma¬

schinenfabrik arbeitete , verhaftet und nach den « Be -

zirkSgefängniS überführt . Der Verhaftete arbeitete
unter falschem Namen , soll ans dem Rheinland
stanimeu und noch siebe»« Jahre auf dem Kerbholz
haben . . . "

Die Schatten auS der unsichtbaren Welt der

Gefängnisse und Zuchthäuser streifen vorüber , das

Schicksal eines unbekannten Menschen , die Tragödie
eftieS Verbrechens , der heiß« Atem einer verwegene » .

Flucht . Da stand nun jener Mensch an den Maschi¬
nen tief in der Arbeit , nm wieder „ehrlich " zu wer -
dcn ; vielleicht »var auch schon die Süßigkeit neuer
Liebe in ihm ; da kam der Rachcblitz aus Wolken »
losent Himmel , der Niederschlag und Sturz in die
vergitterte Zelle des Gefängnisses .

, ^ Jm benachbarten Frankenhansen " , so schließt
die Spalte , „geriet «ine Mutter mit ihrem einund¬
zwanzigjährigen Sohn in « inen Wortwechsel . Da -
bei geriet sie so in Wut , daß sie die aus dem Tische
liegenden Messer ergriff nnd sie dem Sohn ins
Gesicht warf . Eines der Messer tras das recht «
Auge des Sohnes , so daß dieses sofort auslicf und
vom Arzt entfernt werden mußte . "

. . . Nein , diese kleine Stadt ist nicht mehr
grau und langweilig . Diese kleine Stadt ist voller
Geheimnisse . Jede Kurzgeschichte greift die Tbrr -
släche der Gesellschaft an und grob « sich in die Tiefe
und Verworrenheit menschlicher Gemeinschaft , grabt
sich in die Tief « der Herze»» mit all ihren Freuden
und Leiden , Herrlichkeiten und Verächtlichkeiten .

Als ich diese nnheinUiche Stadt verließ nnd die

schwänzen Kohlenfelder sah, die lange », grauen Hal¬
den u»«d die ersten grünen Felder , da mußte ich an
jene Männer denken , die in die Tiefe graben lassen .
An die Kohlenherreir dachte ich, und die schon ver¬
gessenen Worte aus jener Theaterkritik von Rnhland
stiegen klar nnd drohend in das Gedächtnis :
,Leonhard war ganz der rücksichtslose Schurke , der
über Leichen schreitet , wenn er nur seinen Bort « !

wahren kann . "

Und „ Leonhard " wahrte seinen Vorteil . DaS
größte HauS in jener Stadt war daS KrankeichauS .
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Kleine Chronik .
Verborgene Präger Kunstdentmater .

( Führung der Kunst - Sektion der Naturfreunde . )

Die Führung begann mit den beiden Klcinseitnrr
Drückentürmen . Ter kleinere stamm ! aus der Zeit
der ersten steinernen Brülle der Königin Juditha
( 12. Jahrh . ) , der zweite gehört zur jetzigen KarlS -

brücke , di « im 14. Jahrhunderte erbaut wurde . Die

Front beider Türme hält sich in der Richtung der

ehemaligen Judirhabrürke . Bei einer Kunstwanderung
mit einem Fachmann erlebt man immer wieder

Ncberraschnngen und staunt , wie viele - versteckt und

verbaut ist . So ist ein Flügel des Kreuzherrenstistes ,
welches auf der enigcgengcsctztcn Seite der Moldau

liegt — also in der Altstadt — zum Teile auf einem

der alten Brückenpfeiler und einem Brückenbogen der

Judithabrückc erbaut und man kann unter diesem
mir einem Kahne au ? einem Flugarme ciuc Grotten -

sahrr unternehmen . Eine weitere lleberraschung bietet

ein Rest der ehemaligen bischöflichen Residenz , deS

BischofshofeS , der einst den ganzen Raum zwischen
der Brückengaffe und dem Thomasklostcr cinnahm .

Tie Residenz war einstmals mit Wall , Graben und

Türmen umgeben und im Innern mit größter Pracht

auSgcstattci . To befestigt war auch daS in der Nähe

liegende , noch heute gut erhaltene Malteferkloster
mit Kirche . Nebenan liegt der gcichichtlich merk¬

würdige „ Tachicnhof " . Hier , in der Biichofsrcsidcnz ,

wurden vom Erzbischof Zbhnek Zäjie von Hascnburg

am 26. Juni 1410 die Schriften Wiklcsfs verbrannt

und drei Tage später der Bann über Johannes Hus
auSgcrufen .

Bald zerstörten die Hussiten die Residenz und

cs blieb lediglich ein Turm übrig , tvclcher an der

Außenseite zwei alte Mappen zeigt . Im Turme selbst

sind heute noch Wohnungen , unten befindet sich «ine

Selcherei , in die — lebendiges Mittelalter — ein

gotisches Tor führt ! Das LandhanS , das Montag -

Sternberg - Haus und das alte Rathaus sind eben¬

falls tvenig beachtete aber beachtenswerte alte Bau¬

lichkeiten . Sehenswert ist die Thomaskirche mit dem

Augustinerkloster , Sie ist rin Ban ans dem 13.

Jahrhunderte , aber von Kilian Ignaz Degeuhoser
in einen Barockbau umgeändert . Sic birgt Decken¬

gemälde von Reiner und die Kopien zweier Gemälde

von Rubens . Dir Originale wurden seinerzeit der

Gemäldegalerie ! m Rudolsinum geliehen und diesem

Umstande verdanken sie ihre Erhaltung , denn vor zwei

Jahren brach in der Kirche ein Feuer aus . dem die

ersten Kopien zum Opfer sielen , so daß sie durch

andere erfcbt werden mußten . Im Kreuzgange be¬

finden sich zahlreiche Grabsteine , die deutsche und

lateinische Jnschristen trugen , darunter der eines

Geldwechslers ans Nürnberg und der englischen

Dichterin Jane Weston , DaS Gesehen « lohnt wohl
die ausgcwandte Zeit und bewies , daß man unter

sachverständiger Führung viel lernen kann .

Mafferdichte Mäntel von XL 68 . — bis zum f «hv
sten , orig , englischen Genre in ungeheurer Auswahl
und all «» —, auch extra großen und starken Maßen
— bei Busch, Damen - und Backfisch - Konfektion en

gros und en detail , Prag . Pbikopy 27 ( Mitte deS

Grabens ) , Großer Bazar , nur I . Stock, keine Schau -
senster .

K « M und Wille «.
Madeth Bergner als „heilige

Johanna " .
Di « große Bergner war Samstag abends

Shaws Heilige Johanna . Roch zittert m uns der

volle Nachklang dieser unbeschreiblichen Kunst , und

schon soll der Sturm der Gefühle und Gedanken in
«in rasches papierncs Urteil zusemmensinken ! Ein «

unerhörte Leistung , di «, Endergebnis ungewöhnlich
intelligenten Einlcbens in die Gestalt des Dichters
und einer einzigartigen darstellerischen Krast , einen

Gipfelpunkt zeitgenössischer Bühueukunst bedeutet .

Dieser Jungfrau von Orleans sind von Natur und

Kunst alle Register gegeben , die zwisck )«» kindlicher

Einfalt dnd tragischem Heldentum liegen ; sie rürhl
als reinste Unschuld , reiht mit als Missionärin und

packt als Untergangsgkwlhtc bis ins innerste Herz .
Jede feinste Seelenregnng spiegelt sich in einer Ge ¬

staltung , die taufend Nuancen hat und in der tau -

scndcrsten doch wieder nur echt und lebenswahr ist.
Dieser zarte , gebrechliche Körper , der jedes Zucken
der Seele widerstrahlt und diese Stimme , diese
Stimme ! , dieses wundersame Instrument , dessen
Hast und Hauch' nicht ihresgleichen haben . Fanfaren
und ArolSharscu . ES mag Darstellerinnen der Heili¬
gen Johanna geben , die daS Mädchen von Dom -

reniy einheitlicher , geschlossener , konsequenter spielen .
Aber Wohl keine ist so wle die Bergner ergreifend
und erschüttern in Hilflosigkeit und Leid inmitten
der Wogen unbarmherziger kirchlicher und staatlicher

Gesetzlichkeit . Eine Menschengestalt , die keiner

vcrgcffcn kann , der ihr begegnete .

Die gewaltige Leistung der Bergmer ließ ast «S

znrücktretcn , was in der bekanntlich allgemein fluten
Aufführung des tiefen und geistreichen Shatpschcn
Werkes diesmal nicht gang geraten war . Doch feilte

künftighin durch gründlichere WioderholnngSproben

zumindest für mehr Textsicherheit gesorgt werden ,
damit peinliche Entgleisungen , deren es gestern

einige gab , ein ander Mal vermieden werden .

Dos gutbesuchte , nicht volle HanS ( die leeren

Logen zeugten für den Kunstenthusiasmus der Bc -

itzklaffc ) war von dem großen Erlebnis hingeriffen .
L. G.

Tine russisch « Ausgabe der Klassiker der Welt¬

literatur . In den Moskauer „Jswestija " verössent -
licht der Bildnngrkommissär Lunatscharski einen

längeren Artikel über eine Ausgabe der bedeutend -

ten klassischen Dichtungen der Weltliteratur in rus -
ischer Sprache , die demnächst in Angriff genommen

weichen soll. Lunitscharski weist darauf hin , daß die

moderne sowjctrussische Jugend nur eine sehr ge¬

ringe Kenntnis der klassischen Dichter hat , sogar di «

russischen Klassiker werden von ihr nur noch wenig

gelesen . Auf die erst « Bekanntmachung über die ge¬
plante neue Klassikerausgabe hab « er von Mitglie¬
dern der kommunistischen Jugendorganisationen wie¬

derholt Briefe erhalten , in welchen eine solche Aus¬

gabe als ganz wertlos bezeichnet wird : die Literatur

der Klassiker sei heut « nur noch «in «,Literatur der

Klaffen , die ihre geschichtliche Rolle auSgcspiclt hät¬
ten . Dieser Meinung tritt nun Lunatscharski ent¬

gegen . Kein geringerer als Lenin habe immer wie¬

der daraus hingewirsen , daß der komniunistische
Nachwuchs sich gediegene Kenntnisse aus dem Gebier

der menschlichen Entwicklungsgeschichte erwerben

müff«. Dazu gehöre selbstverständlich auch die

Kenntnis dir großen Dichtungen früherer Epochen .

Di « geplante Klassikerausgabe wird unter der Kon¬

trolle Lunatscharskis erscheine «. Sowohl die rnssi -
chen als auch die bedeutendsten ausländischen kias »
ilchen Dichter iverden in der Sammlung vertreten

em , letztere teilweife in ganz neuen ilebersrhungen . '

So soll z. B. Goethes „Faust " in einer ganz neuen

Ilebcrtragung herausgegeben tv «rden , obgleich es

chon drei russische Ueibersetznugen gibt . Lnnatschar -
ki selbst übernimmt die Redaktion der russischen

Ausgabe der Werke von Gerhart Hauptmann .

Jedem Bande der Ausgabe wird eine ausführliche
Einleitung vorausgeschickt werde » , in welcher den

Lesern die Bedeutung dcS belresfenden Dichters in

sebner Zeit und sein « Weltanschauung erklärt wird ;

auch über dir kommunistisch - marxistische Einstellung

zu dem Dichter und seinem Werk wird in diesen

Dorroden etwas gesagt werden . Die ersten Bände

ollen schon in allernächster Zeit erscheinen .

DaS Manuskript der „ Salome " . Im Hotel Druot

in Paris wurde das Manuskript der „Aphrodite "
von Lonys und der „ Salome " von Wild « versteigert .

Di « Aphrodite erzielte 45 . 106 Franken , di « Salome

138 . 000 Franken . Ein Brief Oskar WildcS an

LonyS wurde mit 7000 . Franken zugeschlagen .

Romain Rollands „ Spiel von Tod und Liebe " ,

das neuestc Revolutionsdrama des französischen Dich¬

ters , gelangt SamStag in der Kleinen Bühne zur

Erstaufführung .
Uraufführung : „ Die Charakterlosen " . — „ Der

Sieger " . In der Kleinen Bühne findet Mittwoch

die Uraufführung dcS dreiaktigen Schauspiels „ Die

Charakterlosen " von dem Wiener Autor Her¬

mann Heinrich Schefter statt . Die zweite Urauffüh¬
rung des Abends bildet das einaktige Lustspiel „ D er

Sieger " von Rudolf Holzer , ebenfalls einem Wie¬

ner Autor .

E. M. Von Webers 100 . Todestag : „ Der Frei¬

schütz ". Anläßlich des 100 Todestages Carl Maria

von Webers gelangt Samstag neueinstndicrl und

nenbesctzt „ Der Freischü tz" zur Ausführung .

Verbreitet den „Sozlaldenwlrat ».

Herausgeber Dr . Ludwig Czech .

Bcrantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G. , Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. Holik .
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Dr . EMIL FRANZEL l
und Frau HILDE 3

geb . Sagaster -

zeigen ihre am 29 . Mai stattgefundene 3
Vermählung an . 3

PRAG , im Mai 1926 . « wo l
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Verlanget : Sie in Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereinos Selchwaren der Firma

HEGNER & Cie. , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie. , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! - «

„ vutterflh " mit Oestwig und Maria Rajdl .

Donnerstag ( FroirleichnamStag ) wird PucciniS

„ M a d a m e Butterfly " mit Maria Rajdl a. G.

in der Titelpartie und Karl Oestwig als Linkerton

gegeben .

Heute keine Vorlesung Elisabeth Bergner . Da

Elisabeth Bergner durch die Proben und die Vorstel¬
lungen allzn sehr in Anspruch genommen ist , ent¬

fällt die für heute 11 Uhr in der Kleinen Bühne
angekündigte Vorlesung . Die gelösten Karten wer¬
den an der T a g c S k a f s a im Reiten Theater zu -
rückgenomincu .

Spielplan deS Reuen deutschen Theaters . Heute
und Montag halb 8 Uhr abend Gastspiel Bergner
„ MrS . Cheneys Ende " , Dienstag Gastspiel
Oestwig —Rajdl „ Der Zwerg " , „ Biolanta " ;
Mittwoch , Freitag und Sonntag halb 8 Uhr abends

Gastspiel Sturm „ U s ch i ", Donnerstag halb 8 Uhr
Gastspiel Oestwig —Rajdl „ Madame Butter -
fly " , SamStag „ FreIschütz " , Montag „ Haut .
I e t ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heut « und Mon¬
tag halb 8 Uhr „ Di ä r ch e n i m S ch n e r " , „ Q u o
vadiS " , Dienstag „ Nickel und di « 36 Ge¬
rechten " , Mittwoch „ Der Sieger " , „ Die
Charakterlosen " , Freitag „ Heimlich «
B r a u t f a h r t ", SantStag und Sonntag „ Spiel
von Tod und L i eb e" , Montag „ M a m s e l l e
R i t o u ch e" .

Literatur .
Judenhaß . ( Eine Anthologie . Heraus «

gegeben von der Arbeitsgemeinschaft
für kulturelle Propaganda „ Prome¬
theus . ) — In dem Büchlein äußern dreißig Men¬

schen von mehr oder weniger berühmten Namen ;
Politiker , Gelehrte , Dichter , Geistliche und Militärs

ihre Meinung über den Antisemitismus . Es sind
durchwegs Arier , die in der Verurteilung
dieser politischen und sozialen Modckrankhcit eines
Sinnes sind. Die Argumente , mit denen sic sich
gegen den Antisemitismus stellen , sind teils religiö¬
sen , teils ethischen Charakters , berufen sich teils auf
gefühlsmäßig « Erwägungen , teils auf verstandes¬
mäßige Gründe . Di « Kürze der Beiträge bringt
cs mit sich, daß daS soziologische und sozialpathologi¬
sche Problem nur gestreift , nicht aber in seinem
ganzen Umfange und seiner ganzen Tief « behandelt
wird . Aber niemand wird daS Büchlein ohne nütz¬
liche Anregung gelesen haben mrd sei «S auch nur ,
daß er die Ansichten von dreißig guten Europäern
und anständig denkenden Menschen kennen gelernt
hat , die den respektablen Atut aufbrlngen , sich gegen
di « Macht des bornierten Spießertum - aufzulehnen ,
auch wann sich diese mit starker Uebcrtreibung und
unter arger Verdrehung der Wahrheit zu „Rassen¬
theorie " oder „ Weltanschauung " enrporspreizt . st.

kür den Sommer

haben wir bequeme , mit

Lack besetzte Rahmen¬

halbschuhe aus grauem

Rips vorbereitet , die sich

Der heutigen Nummer liegt ein Erlag¬
schein zwecks Einzahlung der Bezugsgebühr
bei . Wir machen besonders darauf aufmerk¬

sam , daß die Zahlung unter demselben Namen

geleistet werden muß , unter welchem der Ver¬

sand der Zeitungen erfolgt . Dl « BezugSgcbiihr
betragt monatlich 16 K, vierteljährig 48 K,

halbjährig 96 K, ganzjährig 192 K und ist
stets im Vorhinein zu entrichten . Der Monne .

mcntsbctrag mutz bis spätestens 10 . n . M.

in unserem Besitze sein und ersuchen wir ,
dies zu berücksichtig «, damit keine Unter¬

brechung in d « r Zustellung eintritt .

Bereinsnachrichten .
»Urania - .

Die ausgezeichnete Auswahl der Programme im
Wran - Urania - Kino bürgt für die Güte der

vorgcführten Filme . „ DerFarmer vonTexas " ,
das Regiemeisterwerk von Joe May , mit Mädy
Christians und Willy Fritsch bietet Ihnen
garantiert die beste Unterhaltung , Heute 3, halb S
und 8 Uhr . Sonst täglich , auch Montag , halb ü
und 8 Uhr.

•

„ Der kleine Lord " . Großes Filmlustspiel in 10
Akten . Jugendveranstaltung : Mittwoch , 2. , 3 Uhr :
„ Schaut Euch den braven , lieben Jungen an — wie
nett und liebenswürdig er ist und was er alles
kann ! " Karten 3 und 4, Logen 4 und ö K. 41 ( 1

Turn - Spielfest aller deutschen Schulen von

Prag auf dem Platz des Deutschen Vereines zur
Pflege von Jngendspielcn in Bubcntsch nächst der

Kaiscrmühlc . Sonntag , den 30. Mai um 3 Uhr .
Massenfrciübungen der Volks - und Bürgerschüler ,
der Mittelschülerinnen und Mittelschüler . Sondcr -

vorsühningen : Stab - und Freiübungen , Lcitcrgrup -
pcn , Reck - und Barrenturnen , Stafcttenläufe . Spiele
der Kinder aller Schulen . Eintritt 5 K. Für Er¬

frischungen ist durch ein Damcnkomitce vorgcsorgt .
Straßenbahnlinien 2, 11, 20, 7, 1 Badenistraße oder
17 Baumgarten , Bahnstation Bnbentsch . Jeder
Deutsche besuche dieses Fest der Kjnder und freue
sich am Spiel und ernster turnerischer Arbeit der¬

selben . 4189

Sozialdemokratische Studentengruppe . Dienstag ,
den 1. Juni , 8 Uhr abends im Verein deutscher Ar¬
beiter MouatSversammlnng . Bericht des Genossen
Renwirth über Amsterdam .

KL 59 . -

zum Wechseln mit Lederhalbschuhen vorzüglich
eignen .

Im Bad und in der Sommerfrische können

Sie ohne diese nicht auskommen !

Den Preis dieser Halbschuhe haben

wir von Ki 69 auf K { 59 herabgesetzt .

Versorgen Sie sich ein Paar in einer unserer

nächsten Verkaufsstellen ! iU0
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